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Lothringens betrifft, ſo iſt dieſelbe allerdings im Bundesrathe feſt⸗ 
geſtellt, die Nachricht aber, daß dieſelbe bereits die allerhöchſte Geneh⸗ 
migung erhalten habe, ift verfrüht. Man erwartet die kaiſerliche Be⸗ 
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Mewefß in Potsdam den Charakter als Rechnungs⸗Rath, fo wie 
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Der bisherige Königl. Land Baumeiſter Berghauer zu Liegnitz 
ift als K. ede Baumer nach Goldberg verſetzt worden; der bis⸗ 
Ker e K. Waſſerbau⸗Inſpektor Ludwig Fa zu Genthin iſt zum 

5 Öberbane I pektor ernannt und als folder dem Kollegium der K. 
Regierung zu Köslin überwieſen worden; der bisherige K. e 
Vaumeifter Taſch zu Bromberg iſt zum K. Eiſenbahnbau⸗Inſpektor 
anf und dem hen die Betriebs⸗Inſpektor⸗Stelle bei der Oſtbahn 
* Schneidemühl verliehen worden. 


Der bisherige Superintendent der Diözes Werben, jetzige Pfar- 
rer rie deſch Wilhelm Ernſt Schneider zu Auge iſt 
bum uperintendenten der Dibzes Altenplathow, Reg.⸗Bezirk sr 
178, ernannt worden; dem Gymnaſial⸗Direktor Marg it die Direl⸗ 
d des Gymnaſtums in Meſeritz übertragen worden; dem Pächter 
Re den Franke'ſchen Stiftungen zu Halle a. S. gehörigen Ritterguts 
A Veburg, Amtmann Ruf 72 iſt der Charakter als Königl. Ober⸗ 

mann beigelegt worden. 


übe Dem Landrath Böhm iſt das Landraths⸗Amt im Kreiſe Schrimm 
rtagen worden. 
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Eine Sektion für Frankreih und deren Aufnahme. 


Der Erlaß, welchen der Reichskanzler unterm 7. Dezember an den 
deutſchen Geſandten Grafen v. Arnim zu Paris mit Bezug auf die 
eiſprechung der Mörder Bertin und Tonnelet gerichtet hat, iſt im 
aufe der vorigen Woche in die Oeffentlichkeit gelangt und ſofort von 
ten der franzöſiſchen Preſſe zum Gegenſtand der heftigſten Angriffe 
gemacht worden. Die Franzoſen verwechſeln zu ihrem eigenen Scha⸗ 
den objektive Anſchauungen mit ſubjektiven Empfindungen; fie affekti⸗ 
den deswegen über dieſen Erlaß eine Entrüſtung, die ſie in den Augen 
ler Ruhigdenkenden als überſpannte Thoren erſcheinen läßt, welche 
(th durch die bitterſten Erfahrungen von ihrer wahnwitzigen Eitel⸗ 
t und Selbſtüberſchätzung nicht geheilt zu werden vermochten. Es 
läbt in jenem Erlaſſe des deutſchen Reichskamlers Nichts weiter zu 
en, als was, aus Anlaß der ſkandalöſen Freiſprechung jener beiden 
Abnder deutſcher Soldaten, der franzbſiſchen Nation von der geſamm⸗ 
N europäiſchen Preſſe in viel ſchärferen Ausdrücken geſagt worden ift 
ad was ſelbſt der Präſident Thiers in feiner Botſchaft an die Na⸗ 
alverſammlung mißbilligend zu erwähnen nicht umhin konnte. Wie 
bei einem diplomatiſchen Aktenſtück, welches ſchließlich doch ſei⸗ 
zen Weg in die Oeffentlichkeit findet, von ſelbſt verſteht, iſt der Ton 
de elben ein durchaus gemeſſener; der Reichskanzler brauchte ſich blos 
die deutſche Preſſe zu beziehen, um die Stärke des Eindrucks her⸗ 

ta roten zu laſſen, welchen jene ftandalöfen Vorgänge auf die öffent⸗ 
| ve Meinung Deutſchlands gemacht haben. Der Reichskamler hat der 
amzöſiſchen Regierung gegenüber nur eine Pflicht des Wohlwollens 

b „ wenn er dieſelbe rechtzeitig auf die ernſten Folgen aufmerkſam 
0 wachte, welche an die Wiederholung ähnlicher Vorgänge ſich knüpfen 
| nen. Die öffentliche Meinung Deutſchlands iſt denn ſchließlich doch 
den noch ſo viel werth, daß ihre etwaigen Forderungen, welche in 
I, tem Falle über das Maß gerechter Wiedervergeltung und nothge⸗ 
dhe gener Abwehr binausgehen würden, auf Befriedigung. Anſpruch 
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Alles vermeidet, was den Zorn des Siegers heraufbeſchwören muß. 
Die Franzoſen vereinigen ſich in dem Ruf nach Rache; mag's darum 
ſein! ſie ſollten dann aber wenigſtens nicht vergeſſen, daß die Zeit zur 
Rache für ſie noch nicht gekommen iſt und daß die deutſchen Truppen 
noch über Millionen Franzoſen nach Kriegsrecht ſchalten können, wenn 
ſich ſchließlich die Berufung an das politiſche Verſtändniß als ebenſo 
unwirkſam erweiſen ſollte, wie ſich leider das Vertrauen auf das Rechts⸗ 
gefühl der franzöſiſchen Nation als eine Täuſchung erwieſen hat. Die 
öffentliche Meinung Deutſchlands kann es nur billigen, wenn, um das 
Leben der in Frankreich ſtehenden deutſchen Soldaten zu ſichern, mit 
der Ergreifung von Repreſſalien durch Wegführung von Geißeln und 
äußerſtenfalls auch durch weitergehende Maßregeln gedroht wird. 
Wenn ſchließlich in dem Erlaſſe des Reichskanzlers der franzöſiſchen 
Regierung zu bedenken gegeben wird, daß Angeſichts der leidenſchaft⸗ 
(de die franzöſiſche Nation 
bis in die höchſten Kreiſe hinauf beſeelt, bei den Verhandlungen, welche 
Deutſchland mit Frankreich, in Betreff der Zahlung des Reſtes der 
Kriegsentſchädigung nämlich, noch bevorſtehen, nicht bloß die Sicher⸗ 
dingungen, ſondern auch die 


lichen Erbitterung gegen Dentſchland, 


sführung der Frie 


lung der noch reſtirenden drei Milliarden hat angedroht, ſondern nur 
der Illuſion hat vorgebeugt werden ſollen, als werde ſich Deutſchland 
mit der Beſtellung anderweiter Sicherheiten für dieſe drei Milliarden 
begnügen, wie derjenigen, welche es durch die Beſetzung von ſechs fran⸗ 
zöſiſchen Departements in Händen hat. Es ſollte damit geſagt werden, 
daß man in Deutſchland für den Fall der Räumung jener Departe⸗ 
ments vor der pünktlichen Zahlung der drei Milliarden eher auf 
einen übereilten Revanche-Feldzug Frankreichs als auf 
die Bezahlung des Reſtes der Kriegsentſchädigung rechnen 
zu müſſen glaubt. 

Es fällt wohl keinem Menſchen bei uns ein zu denken, daß, wenn 
wir die Kriegsentſchädigung richtig ausgezahlt erhalten haben, von 
deutſcher Seite ein Vorwand geſucht werden wird, um noch länger in 
Frankreich zu bleiben; im Gegentheil würde man in der Abſicht der 
framzöſiſchen Regierung, die drei Milliarden pünktlich zu bezahlen, 
einen Beweis dafür finden, daß dieſelbe ihre Aufmerkſamkeit vor 
Allem der Hebung der inneren Verhältniſſe Frankreichs zuwendet, 
weil nur dadurch Frankreich in eine Lage kommen kann, welche ihm 
jene Zahlung zu leiſten geſtattet. In Deutſchland wird Nichts ſehn⸗ 
licher als der Augenblick herbeigewünſcht, wo der letzte deutſche Soldat 
Frankreich den Rücken wenden kann, damit Frankreich wieder voll und 
ganz den Franzoſen gehöre. BAC. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 27. Dezbr. Das Staatsminiſterium hat geſtern 
eine Sitzung im Auswärtigen Amte abgehalten. Aus dem Umſtande, 
daß dieſe Thatſache zum Gegenſtande einer telegraphiſchen Depeſche ge⸗ 
macht worden, darf man nicht etwa ſchließen, daß beſonders wichtige 
Fragen zur Verhandlung geſtanden. Eine größere Wichtigkeit hat nur 
der Umſtand, daß zum erſtenmale nach ſeiner Erkrankung der Mini⸗ 
ſterpräſident wieder den Vorſitz im Staatsminiſterium geführt hat. 
Die Geneſung des Fürſten ſcheint eine vollſtändige ſein, denn derſelbe 
hat ſich heute nach der Provinz Sachſen zur Abhaltung der Jagden 
begeben. — Der Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Del⸗ 
brück, hat die Feſtzeit in Koblenz zugebracht, wird aber unmittelbar 
von dort zurückkehren, da die Arbeiten des Bundesraths und des 
Reichskanzleramts ſeine Anweſenheit erforden. Was die Thätigkeit des 
Bundesraths betrifft, ſo dauert dieſelbe unausgeſetzt fort. Man er⸗ 
wartet noch vor Jahresſchluß eine Plenarſitzung deſſelben. Unter den 
neueſten Vorlagen, die an den Bundesrath gelangt ſind, dürfte ein 
Geſetz für Elfaß» Lothringen hervorzuheben fein, nach welchem alles 
außerdeutſche Papiergeld ohne Unterſchied des Münzfußes und des Be⸗ 
trages, auf welchen die einzelnen Stücke lauten, von dem Gebrauch für 
Zahlungen ausgeſchloſſen wird. Das Gleiche gilt von den Bankno⸗ 
ten oder ſonſtigen auf den Inhaber lautenden unverzinslichen Schuld⸗ 
verſchreibungen außerdeutſcher Korporationen, Geſellſchaften oder Pri⸗ 
vaten, welche dem fremden Papiergeld gleich geachtet werden. Ausge⸗ 
nommen von dem Verbot ſind bis auf Weiteres die Noten der franzö⸗ 
ſiſchen Bank, welche auf 50 Fres. und darüber lauten. Dies Geſetz iſt 
weſentlich gegen die in jüngſter Zeit ausgegebenen kleinen Abſchnitte von 
Bankbillets der neu gebildeten Societe générale in Paris gerichtet, ſowie 
gegen die Ueberfluthung der neu kreirten kleinen Noteneder franzöſiſchen 
Bank unter 50 Fres. — Was die Verwaltungs⸗Organiſation Elſaß⸗ 


t Erwägung gezogen werden müſſe, fo meinen wir, 
etwa die Fortdauer der Okkupation auch nach Zah⸗ 


ſtätigung in den nächſten Tagen. Die vielfach beſprochene Frage, ob 
die Präfektur des Oberrheins in Colmar beibehalten werden ſolle, 
ſcheint jetzt im bejahenden Sinne entſchieden zu ſein, da dieſelbe auch 
im Organiſationsplane eine Stelle erhalten hat. Auch von einem Per⸗ 
ſonenwechſel in derſelben iſt nicht die Rede. Bekanntlich fungirt als 
Präfekt in Colmar der Landrath v. d. Heydt. — Auf der Tele- 
graphen⸗Konferenz in Rom iſt beſchloſſen worden, daß außer 
den Vertretern der ſtaatlichen Telegraphen⸗Verwaltungen auch Bevoll⸗ 
mächtigte von Privat⸗Telegraphen⸗Geſellſchaften zugelaſſen werden 
können. Es geſchieht dies aber nicht für alle Gegenſtände der Verhand⸗ 
lungen, ſondernznur für diejenigen, die ein beſonderes Intereſſe für 
Privatgeſellſchaften haben können. Die Vertreter der Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaften haben bei den Verhandlungen, denen ſie beiwohnen, keine be⸗ 
ſchließende, ſondern nur eine berathende Stimme. Sie können auch nur 
bei den Sitzungen der Telegraphen⸗Konferenz erſcheinen, wenn ſie von 
dem Präſidenten derſelben eine Einladung erhalten haben. ö 


BAC. Berlin, 27. Dezember. Einer der wichtigſten Gegenstände, 
der kurz nach den Weihnachtsferien im Abgeordnetenhauſe zur Ver⸗ 
handlung kommen wird, iſt das Schul⸗Inſpektions⸗Geſetz. ee 


feine Bedeutung gegenüber der jetzigen Zugehörigkeit dieſes Amtes 


dem geiftlichen Amte haben wir uns bereits ausgelaſſen; in dieſer 
Beziehung haben wir dem Geſetze unſere unbedingte Zuſtimmung ge⸗ 
geben. Die andere Seite der Frage, welche ſtark in den Vordergrund 
tritt, betrifft die Beziehung des Staates zu den Gemeinden. 
Der Geſetzentwurf verlangt ganz allgemein die uneingeſchränkte Voll⸗ 
macht für den Staat, die Schulinſpektion durch ſeine Organe ausüben 
zu laſſen; nach dem Wortlaut des Geſetzes ſcheint den Gemeinden 
keinerlei Mitwirkung vorbehalten zu ſein. Dadurch erhält die Regie⸗ 
rung eine Waffe in die Hand, welche ſie zum Nachtheile der Entwicke⸗ 
lung des Unterrichts gegen die Gemeinden und damit zum Nachtheil 
der Selbſtändigkeit der Gemeinden überhaupt handhaben kann. Bis⸗ 
her fehlt der Regierung in den meiſten Theilen der Monarchie die ge⸗ 
ſetzliche Grundlage, welche ſie ſich durch die gegenwärtige Vorlage 
verſchaffen würde, um in das Schulweſen der Gemeinden einzugreifen. 
Wenn nun in vielen Fällen ummittelbare Eingriffe der Regierung 
durch den Mangel einer genauen geſetzlichen Beſtimmung fern gehal⸗ 
ten wurden, wenn insbeſondere energiſche Magiſtrate und Bürgermei⸗ 
ſter in der Lage waren, mancher Eingriffe des Kultusminiſters ſich zu 
erwehren und einen Reſt von Selbſtverwaltung im Schulfach aufrecht 
zuerhalten, ſo droht allerdings die Gefahr, daß von jetzt ab dieſes 
Hülfsmittel ihnen entgehen werde; damit iſt die erhebliche Beſorgniß 
verbunden, dem Kultusminiſter eine ſo weit gehende Vollmacht in die 
Hand zu geben. Aus den Kreiſen, welche am Entſchiedenſten darin 
ſind, das Recht der Schulinſpektion den Geiſtlichen zu nehmen und 
insbeſondere von Kommunalbeamten wird deshalb dem Geſetze großes 
Mißtrauen entgegengebracht; Aufgabe des Abgeordnetenhauſes wird 
es fein zu unterſuchen, inwieweit eine wirkſame Theilnahme der 
Gemeinden an der Schulinſpektion wird geſichert werden kön⸗ 
nen. Namentlich darf das geringe Maaß der Theilnahme an der 
Schulinſpektion, welches gegenwärtig in den Städten den Organen 
der Gemeindebehörden zuſteht, nicht durch das Geſetz verkümmert wer⸗ 
den. Um dieſen Punkt hauptſächlich werden wohl die Verhandlun⸗ 
gen von liberaler Seite geführt werden, während der Widerſtand unter 
den Ultramontanen und Konſervativen vermuthlich gegen die Losſöſung 
des Rechtes auf die Schulinſpektion vom geiſtlichen Amte gerichtet 
werden wird. Verfänglich iſt der Satz der Vorlage: „Diejenigen Per⸗ 
ſonen, welchen die bisherigen Vorſchriften die Inſpektion über das 
Volksſchulweſen zuweiſen, ſind verpflichtet, dieſes Amt gegen die etwai⸗ 
gen bisherigen Dienftbezige im Auftrage des Staates fortzuführen 
oder auf Erforderniß zu übernehmen“. Dies ſcheint wie eine Hinweiſung 
auf die mündliche Erklärung des Kultusminiſters, daß er es thatſächlich 
auch nach dem Erlaß des Geſetzes bei dem bisherigen Zuſtande bewen⸗ 
den laſſen wolle. Wir ſtellen nicht in Abrede, daß in ſehr vielen Land⸗ 
gemeinden der Pfarrer zu den geeignetſten Perſonen für die Schul⸗ 
Inſpektion zählen wird; es muß jedoch jeder Wortlaut vermieden wer⸗ 
den, welcher den Anſchein hervorruft, als ob den Pfarrern ander 
Pflichten in Bezug auf die Uebernahme des Amtes auferlegt wärn 
als anderen Perſonen. Es iſt allerdings eine Beſtimmung nothwendg, 
durch welche die Uebernahme des Ehrenamtes als Pflicht aufereat 
werden kann; aber dabei dürfen nicht die bisherigen Schulinſpeb'ren 
als beſondere Kategorien herausgegriffen werden, ſondern das Sefek 
muß die Merkmale allgemein bezeichnen, unter denen die Uebevahme 
des Amtes zur Pflicht gemacht wird. Der Umſtand, daß mit dieſem 
Geſetze zugleich die Kreisordnung berathen wird, erſcheint aſofern 
günſtig, als zu überlegen ſein wird, inwieweit aus der Mite des 
Kreiſes eine Betheiligung an der Schulinſpektion ſich anifiren 
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läßt. — Alsbald nach Wiederaufnahme der parlamentariſchen Ar bei 
werden aus dem Kultusminiſterium nicht allein das allgemeine Unter⸗ 
richtsgeſetz, ſondern noch zwei andere wichtige Vorlagen dem Landtage 
zugehen, von welchen die eine die Wirkungen des Austrittes aus der 
Kirchengemeinde betrifft, die andere die bürgerliche Eheſchließung zu 


regeln beſtimmt iſt. Das erſtere Geſetz iſt dazu beſtimmt, für jeden 


dem Zuge, mit welchem das 


Einzelnen die Freiheit feſtzuſtellen aus der Kirchengemeinde aus⸗ 
zutreten, ohne ſich einer Diſſidentengemeinde anzuſchließen; die 
Pflicht, für die Kirchengemeinde zu ſteuern, ſoll durch den Austritt 
aus derſelben aufgehoben fein. Demnach wird dieſes Geſetz eine unter 
den Juriſten allerdings verurtheilte Entſcheidung des Obertribunals 
aufheben, welche wider alles Erwarten den Austritt aus der Kirchen⸗ 
Gemeinde ſo lange für unwirkſam erklärt, bis der Austretende ſich 
einer andern Gemeinde angeſchloſſen hat. Das zweite Geſetz wird, 
wie wir den abweichenden Nachrichten gegenüber feſtſtellen können, die 
fakultative Zivilehe in Vorſchlag bringen. 

— Das erſte Pauſchquantum der neuen Reichsgoldmünzen, 
es heißt 1000 Zwanzig⸗Markſtücke, hat der Kaiſer erhalten und es find 
dadurch viele Stücke auch in weitere Kreiſe gelangt. Die gefällige Aus⸗ 
ſtattung der Münzen findet allgemeine Anerkennung. 

— Die Kaiſerin Auguſta hat dem Verein für die deutſche Nord⸗ 
polarfahrt einen Beitrag von 100 Thlr. zu den Koſten der Herausgabe 
des Werkes über die letzte Expedition zugehen laſſen und damit von 
Neuem ihr thätiges Intereſſe für dieſe nationale Sache bekundet. 

— Aus Paris vom 26. d. M. wird gemeldet: „Die „France“ 
bringt folgende Senſationsnachricht: „Fürſt Bismarck hat im Okku⸗ 
pationsgebiete die Abſchätzung des geſammten Privateigenthums ange- 
ordnet, um eventuell die angedrohten Repreſſalien ſofort zur Ausfüh⸗ 
rung bringen zu können.“ 

— Der Generalpoſtdirektor 
zurückgekehrt. ; 
— Die „Spenerſche Ztg.“ ſchreibt: „Wir ſind in den Stand ger 
ſetzt, den zahlreich aus Frankreich vertriebenen Preußen 
eine gewiß ſehr angenehme Weihnachts⸗Ueberraſchung zu bereiten, in⸗ 
dem wir ihnen mittheilen, daß bei dem Abſchluſſe des komplizirten 
Entſchädigungs⸗Geſchälts ſich genügende Mittel gefunden haben, um 
einem jeden Betheiligten noch weitere 50 pCt. des zugetheilten Be⸗ 
trages gewähren zu können. Wir geben gleichzeitig dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß der Herr Staatskommiſſarius nicht etwa in Folge dieſer 
Notiz neuerdings mit Briefen überſchüttet werden möchte. Die allzu⸗ 
roße Schreibeluſt hat das an und für ſich zeitraubende und mühſame 
ſeſchäft bisher ſchon ſtark beeinträchtigt und würde nur dazu dienen, 
die And eng des oben angedeuteten Beſchluſſes aufzuſchieben. Da⸗ 
w e einfache Anzeigen von Wohnungsveränderungen ſelbſtver⸗ 
tändlich erwünſcht.“ ‘ 

— Seit einigen Tagen ift, wie die „M. Z.“ ſchreibt, Dr. Gua⸗ 
ſtalla, welcher bekanntlich der italieniſchen radikalen Partei angehört, 
in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches eingetroffen, und zwar in der 
Abſicht, die Kunſtſammlungen zu beſichtigen. Der kunſtliebende De⸗ 
putirte iſt bereits wiederholt von dem Kronprinzen zum Diner geladen 
und von dem hochgeſtellten Protektor der ſchönen Künſte zum Beſuche 
der hieſigen Sammlungen begleitet worden. Dr. Guaſtalla, ein Freund 
Crispi's und der Partei der Riforma nahe ſtehend, gehört übrigens 
zu dem rechten Flügel der italieniſchen Linken, welche jede Solidarität 
mit den Beſtrebungen der Internationale ab veiſt. 115 
Es iſt noch in daß n Erinnerung, wie am 22. Juni d. J. 
n des 1. Pommer⸗ 

* 2 anluner eimkehr aus Frankreich 


ſchen Grenadier⸗Regiments 
chen Eiſenbahn in der Nähe 


befördert ward, auf der Berlin⸗Anhalti 


von Ragkwitz ein ſchwerer Unglücksfall zuſtieß, bei welchem eine größere 
Zahl von Mannſchaften jenes Bataillons theils getödtet, theils mehr 


der weniger ſchwer verletzt wurde. Die wegen dieſes Unfalls damals 
ſofort eingeleitete Kriminal-Unterſuchung hat dazu geführt, wie der 


Staats⸗Anz.“ meldet, daß der inzwiſchen bereits vom Dienſte ſuspen⸗ 


dirte Lokomotivführer, welcher den fraglichen Bun beförderte, durch Er⸗ 
kenntniß des Königlichen Kreisgerichts zu Delitzſch vom 15. Dezember 
er wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transports, wo⸗ 
durch der Tod von Menſchen verurſacht worden, auf Grund des 8. 316 
des Strafgeſetzbuches zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt iſt. 

— Ein Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Geſetzes vom 23. 
Juli 1847 „über die Verhältniſſe der Juden“ und ein anderer 
darauf ruhender über die vermögens rechtlichen Verhältniſſe der Syna⸗ 
gogengemeinden find, wie die „K. Ztg.“ hört, in den Miniſterien der 
denn en Angelegenheiten und des Innern berathen und liegen jetzt 

em Juſtizminiſterium vor; es iſt fraglich, ob ſie noch in dieſer Seſſion 
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zur Vorlage gelangen können. Die Verfaſſungs⸗Urkunde von 1850, 
noch mehr aber das Reichsgeſetz vom 3. Juli 1869 hat das e 
Geſetz ſchon lange zu einer Unmöglichkeit gemacht. Es hat übrigens, 
wie hier noch angeführt werden mag, für die Juden des damaligen 
preußiſchen Staates die obligatoriſche Zivilehe eingeführt, ohne daß bei 
den Juden Sitte und Sittlichkeit gelitten hätten. 

Danzig, 23. Dez. Die Vorbereitungen zur Jubiläumsfeier 
Weſtpreußens werden allerorten ſchon lebhaft betrieben. Beſon⸗ 
ders bringen die Landkreiſe dem Vereinigungsfeſte mit Preußen rege 
Sympathien und thatkräftige Unterſtützung entgegen. Der Kreis Schwetz 
ſteht darin allen anderen voran. Er hat bereits die ganze Summe 
für die Provinzialfeier aufgebracht. Auf den Kreis Marienburg fällt 
als Antheil zu der Feier ein Beitrag von 5000 Thlr. Die Kreisſtände 
lehnten die Bewilligung dieſer Summe aus Kreismitteln ab, und em⸗ 
pfahlen die Aufbringung durch freiwillige Beiträge. 

Straßburg, 21. Dez. Die jüngſte Volkszählung ergab 
hieſige Stadt folgendes auch poliliſch nicht unwichtige Reſultat: 
Zählung ergab an dem Tage die Anweſenheit von etwa 41,300 männ⸗ 
lichen und eg. 38,400 weiblichen Individnen, alſo eine Geſammtbevöl⸗ 
kerung von rund 80,000 Seelen. Vor dem Kriege betrug dieſe Zahl 
etwa 84,000, in beiden Fällen eine Beſatzung von ungefähr 7000 Mann 
einbegriffen. Da nun die en der Bevölkerung um etwa 
4000 Köpfe gegen den Stand, welchen dieſelbe vor dem Kriege hatte, 
ſich erklärt: 1) durch die Todesfälle aus unmittelbarer Veranlaſſung 
und in ſpäterer Folge des Krieges; 2) durch den Wegzug einer a 
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für 


Anzahl von Arbeitern . des zur Zeit in Frankreich herrſchenden 
übergroßen Mangels an Arbeitskräſten aller Art, wird, wie auch ſonſt 
die khatſächlichen Ermittlungen ergeben, die Auswanderung der unab⸗ 


hängigen wohlhabenden, kurz, der mittleren Bevölkerung ſtatiſtiſch auf 
eine ſehr geringe Zahl gurl ür Der Weggang der franzöſiſchen 
Beamten iſt durch die zugezogenen Nan eamten ſo ziemlich erſetzt 
worden. "Der Profeſſor Studemund in Greifswald hat (nach der 
„N. Stett. Ztg.“) einen Ruf an die disc Universität erhalten. 
Es find übrigens demſelben Blatte zufolge bereits viele Bewerbungen 
von Dozenten und Profeſſoren an die betreffende Inſtanz gerichtet 
worden, um hier einen Yehrituhl zu erhalten. Man erwartet, daß die 
Univerſität nach ihrer Reorganiſation auch Studirende aus Mittel⸗ 
und Norddeutſchland heranziehen werde. — Die reichhaltige Bibliothek 
Ludwig Uhlands iſt für Straßburg angekauft worden.) 

Rußland und Polen. 

1 St. Petersburg, 20. Dezbr. Bemerkenswerth iſt ein Artikel 
des Offiziellen Anzeigers, in welchem die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage Europa's als eine friedensbedürftige und die Erhaltung des 
Friedens durchaus begünſtigende geſchildert und die offizielle Verſiche⸗ 
rung gegeben wird, daß Rußland ſeinerſeits im eigenen Intereſſe alles 
vermeiden werde, was den europäiſchen Frieden irgendwie ſtören oder 
auch nur Veranlaſſung zu Mißbelligkeiten zwiſchen den europäiſchen 

Mächten geben könnte. Mit ganzer Entſchiedenheit wendet der Artikel 
ſich gegen die Beſtrebungen der ruſſiſchen Panſlawiſtenpartei, in Be⸗ 
zug auf welche er ſich alſo ausläßt: f 

Vor Allem find aufzugeben alle Ideen der Vereinigung und Ver⸗ 

ſchmelzung der ſlawiſcher Stämme unter ruſſiſcher Hegemonie. Die 
Anhänger dieſer Utopie bemerken nicht, daß fie durch die Propaganda 
Be dieſelbe nur die alles zerftörende Flamme der nationalen Leiden⸗ 


{ 
hohen anfachen und Verwickelungen herbeiführen, die weder im In⸗ 
tereſſe Rußlands noch der Slawen iegen. Dieſe Utopiſten pflegen 


die heute bereits vollzogene deutſche Einheit mit 2 ſlawiſchen Einheit“ 


zu vergleichen, die ihrer Meinung nach einen nſpruch auf gleiche 
Sympathie hat. { ! 8 
Werk eines ganzen Jahrhunde „daß die deutſchen Völker, bevor 
ſie zu ihrer Einigung elangt it, wenn fie auch durch 1 
geſvalten und auseinander geriſſen waren, doch einen hohen Grad von 
| Zivilifation und Wohlhabenheit und eine Achtung gebietende 415 
und militäriſche Macht errungen hatten, daß fie ungeachtet einer ſo 
günſtigen e noch eines hunderkjährigen Kampfes langer 
und ſchwerer innerer Arbeit und ausnahmgweiſer Umſtände bedurfte 

und daß außerdem politische Febler und ein unvernünftiger Angriff 
von Seiten des napoleouiſchen Frankreichs nöthig waren, damit die 
lange gehegte und gepflegte Idee ihrer politiſchen Einigung verwirk⸗ 
licht werden könnte. Die ſlawiſchen Stämme, die ſich in ganz andern 
Verhältniſſen befinden, haben einen ſolchen Umgeſtaltungsprozeß nicht 
durchgemacht und darum auch nicht die Reife erlangt, deren die deut⸗ 
ſchen Stämme ſich mit Recht rühmen können. Ihr Schickſal iſt noch 
in der Geſtaltung begriffen. Wollte man den Verlauf dieſes Umge⸗ 
ſtaltungsprozeſſes beſchleunigen, jo würde man ihr Schickſal der Un⸗ 
gewißbeit des Zufalls preis geben. Es iſt heute ſchon viel gewonnen, 
daß die Exiſtenz des Slawenkhums nicht bezweifell wird. Keine menſch⸗ 


Die Polen und die Deutſchen im Mittelalter. 

(Nach dem kürzlich erſchienenen Werke: „Winter, die Ciſtercienſer 
des nordöſtlichen Deutſchlands. Gotha, Friedr. Andr. Perthes. 2. u. 3. 
Band 1871.“ Vergl. auch Wuttke, Städtebuch, des Landes Poſen. 
Leipzig 1861.) 

Die Lage von Land und Leuten in Polen iſt gleich beim Eintritt 
deſſelben in die geſchichtliche Kunde keine günſtige; die Kulturverhält⸗ 
niſſe erinnern von Anfang an die bei uns Deutſchen ſprichwörtlich 
gewordene polniſche Wirthſchaft. Das Land zwiſchen Oder und Weichſel 
war ſehr dünn bevölkert; meilenweite Waldungen und Sumpfſtrecken 
durchzogen daſſelbe. Und durch dieſes mit Wüſteneien reich geſegnete Land 
zog 1221 der furchtbare Mongolenſturm, der alles Kultur- und Men⸗ 
ſchenleben vernichtete, was in den Wurf kam. Wahrlich, Polen muß mach 
dem Mongolen⸗Einfall eine furchtbare Oede geboten haben, und es iſt 
nur zu erklärlich, wenn 1256 ausgerufen wurde: „In Polen giebts 
keine Käufer für Güter. Wer ſein Gut nicht mehr halten kann, der 
läßt es ſtehen und liegen und geht davon.“ 

Und in welcher Lage war die polniſche Bevölkerung! Es gab im 
Lande keine feſte öffentliche Ordnung, welche eine gedeihliche Entwicke⸗ 
lung hätte möglich machen können. Die Fürſten und Großen ſchalten 
nach Willkür und drückten die Maſſe zu Boden. Es war nicht ſowohl 
die rechtlich beſtehende Abgabe, als vielmehr der rückſichtsloſe Ueber⸗ 
muth und die drückende Tyrannei, welche das Volk in Verzweiflung 
brachten. Die Diener der herumreiſenden Herren nahmen nicht nur, 
was ſie bedurften, ſondern verwüſteten auch, was ſie vorfanden, mit 
rückſichtsloſem Leichtſinn, ritten die Pferde der Bauern zu Schanden 
und ſchädigten ſo dieſelben ſchwer. So erzählen es uns die eigenen 
Geſchichtsſchreiber der Polen, und die Geiſtlichen müſſen die Hilfe des 
Papſtes anrufen, um die grauſame Härte der polniſchen Herren gegen 
bre Unterthanen wenigſtens einigermaßen in Schranken zu halten. 
De Bedrückung durch Verpflegung ihres Gefolges auf Jagden und 
um Reiſen, der Robotdienſt, der Zwang zu Kriegsdienſten und zum 
Bu genbau nahm die Leute oft ſo in Anſpruch, daß fie weder für ihre 
eigen Arbeiten ſorgen, noch der Kirche ihre Dienſte leiſten konnten. 
Schlinmer faſt noch war die im dreizehnten Jahrhund. neu aufkommende 
Verpflchtung, die Biber und Falken zu bewachen. Kam ein Junges 
aus den Neſt abhanden, ſo nahmen die Fürſten und Edelleute die mit 
der Bemichung Beauftragten in eine Strafe von 70 Mark. Nicht ſel⸗ 
ten flohen dann die armen Leute in ihrer Verzweiflung zu den heidni⸗ 
ſchen Brewen oder zu den Ruſſen; und nun gehörte es zu den Pflichten der 


volle Klage an den Papſt. 

Wenn nun zu dieſer Lage noch in Betracht gezogen wird, daß das 
polniſche Volk von Natur nicht zur Ordnungsliebe und zu einer ſelbſt⸗ 
thätigen Verbeſſerung ſeiner Verhältniſſe neigt, ſa kann man ſich denken, 
auf welcher niedern Stufe wir den Kulturzuſtand in Polen zu ſuchen 
haben. Und dieſer Eindruck trat für die Fürſten, welche ſehen wollten, 
um ſo greller hervor, als ſich unter den fleißigen deutſchen Händen im 
benachbarten Wendenlande ein aufblühender Wohlſtand entwickelte. Es 
gab nur ein Mittel, um den Zuſtand des Landes zu verbeſſern, ſichere 
Einnahmequellen zu eröffnen und die Waldöden zu bebauen: die Her⸗ 
Anziehung deutſcher Anſiedler. Deutscher Fleiß allein konnte die Wal⸗ 
der lichten, deutſches Geſchick allein ſtädtiſche Gewerbe und Handwerke 
einführen; von deutſcher Sparſamkeit allein konnten die Fürſten Geld⸗ 
abgaben erwarten und deutſche Ordnung war allein im Stande, den 
Polen ein Vorbild zur Nacheiferung zu ſein. 

Wollte man indeß deutſche Anſiedler haben, ſo mußte man ihnen 
außer materiellen Vortheilen vor allen Dingen ihr deutſches Recht und 
ſelbſtſtändigen Beſitz verbürgen. Die Einwanderer kamen nicht, um 
ſich in polniſche Knechtſchaft zu begeben, ſie wollten Deutſche bleiben. 
So mußten ſich denn die polniſchen Herzöge entſchließen, urkundlich 
ihnen zu verſprechen, daß ſie mit allen polniſchen Abgaben und Dienſten 
verſchont bleiben ſollten. Kein polniſcher Burginhaber, Pfalzgraf oder 
Richter ſolle je eine Macht über ſie ausüben; ihr Gerichtsſtand war 
allein vor dem deutſchen Schulzen und nur wenn der Herzog perſönlich 
zitirte, hatten ſie dem Folge zu leiſten. Als Grundlage für die neuen 
Anſiedelungen wurde meiſtens das Magdeburger Recht ausdrücklich ga⸗ 
rantirt. Alle dieſe Vergünſtigungen waren keineswegs eine beſondere 
Gunſt, die von den Herzögen aus Vorliebe für die Deutſchen gewährt 
wurde, ſondern es waren das einfach die Bedingungen, die den Her⸗ 
zögen für die beabſichtigten deutſchen Anſiedelungen vorgeſchrieben wa⸗ 
ren. Es galt einfach: Kein deutſches Recht, kein deutſches Dorf! Der 
Herzog Wladislaus ſpricht das 1239 mit dürren Worten aus: „Dieſe 
Begünſtigungen bringen wir nicht etwa um deswillen zur Kunde aller 
Gläubigen, um dadurch das Lob und die Gunſt der Menſchen zu ſuchen, 
ſondern um denen, welche ſich im Lande niederlaſſen wollen, mehr 
Muth zu machen hierher zu kommen.“ Als derſelbe Herzog die Wald⸗ 
einöden bei Nakel durch deutſche Anſiedler kultiviren laſſen will, be⸗ 
gründet er die Verleihung des deutſchen Rechtes in der Urkunde von 
1225 mit folgenden Worten: „Denn wir wiſſen, daß an einem milden 


Zurückbleibnden, die Flüchtigen aufzuſpüren, wohl gar die Strafe zu J Geſetze die Menſchen ihr Wohlgefallen haben, und daß man altgewohnt e 


Sie vergeſſen aber, daß die deutſche Einheit das 


richtet man um deswillen eine verzweiflungs⸗ 
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liche Macht kann die Entwickelung deſſelben aufhalten. Auch iſt es 
ein Glück für das Slawenthum, daß Rußland ſich zu einem mächtigen 
flawiſchen Stagte erhoben hat; doch iſt es die heutige Aufgabe Ruß⸗ 
lands zur Erhaltung des Friedens mitzuwirken. 5 

Warſchau, 2. Dezember Der Präſident der fene Ne 
publik, der nie ein Freund der Polen war, ſucht ſich auf ihre Koſten 
der ruſſiſchen Regierung auf alle mögliche Weiſe gefällig zu erweiſen. 
Er hat, wie ich gus quter Quelle erfahre, dem ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in Verſailles nicht nur ein vollſtändiges Namensper⸗ 
zeichniß der bei der Parſſer kommuniſtiſchen Revolution 
betheiligt geweſenen Polen nebſt ihren photographiſchen 
Porträts übergeben, ſondern auch diejenigen im Königreiche Polen 
anſäſſigen Perſonen, welche Verbindungen mit der Pariſer Kommune 
hatten oder mit ihr ſympathiſirten, namhaft gemacht. In Folge die 
ſer Denunziation haben in Warſchau in letzter Zeit mehrere Hausſu⸗ 
chungen und Verhaftungen ftattgefunden. j (Oſtſ. Zig.) 
CFC ccc ((/ TED TERLRE TE RE 

Varlamentariſche Nachrichten. 

Berlin. Ueber den Normal⸗Etat für die Königlichen Gym? 
naſien bat das Kultus Miniſterium auf eine Anfrage der Kom⸗ 
miſſarien des Abgeordnetenhauſes (Wie vertheilen ſich die zur Erfül⸗ 
lung des Normal⸗Etats an den Königlichen Gymnaſien noch erforder⸗ 
lichen Beträge auf die einzelnen Provinzen?) nach ſtehende Auskunft 
ertheilt: 5 N; 917 

Es fehlen zur Erfüllung des Normal⸗Etats noch den Königlichen 
Gymmaſien Preußen in 996 Thlr., Noſen 3508 Thlr., Pommern 801 
Thlr., Schleſien 2819 Thlr., Brandenburg 1850 Thlr., Sachſen 757 
Thlr., Weſtfalen 5177 Thlr., Rheinprovinz 4516 Thlr. (zuſammen 
22,121 Thlr.) — Dazu für den Regierungsbezirk Kaſſel 5813 Thlr. 
und für den Regierungsbezirk Wiesbaden 620 Thlr. Im Ganzen alſo 
28,862 Thlr. In Schleswig⸗Holſtein iſt bei allen 10 Gymnaſien der 
Normal⸗Etat erfüllt. In Hannover fehlen bei den 8 Anſtalten (Königl.) 
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8308 Thlr., welche beim hannöverſchen Kloſter⸗Fonds bereit geſtellt x 
ſind, fo weit fie nicht aus den eigenen Mitteln der Anftalten gewon⸗ in! 
nen werden können. — Poſen, Weſtfalen und Rheinprovinz haben nu 
zu Beſoldungs-Verbeſſerungen aus eigenen Mitteln nur wenig beitra- ji 
gen können, und ſind hauptſächlich aus dieſem Grunde zurückgeblieben 90 
gegen die übrigen Provinzen. s * 5 
Berlin, 24. Dezember. Von den Kommiſſarien für den Etat des fe 


dem Abg 


— — 
— 


Kultusminiſteriums liegt eine erſte Serie von Anträgen vor. 
Der erſte und zweite betreffen die formelle Einrichtung des vorzulegenden 
Etat. Von allgemeinem Jutereſſe ſind folgende weitere Anträge: 3) Die 
zur Errichtung eines gemeinſchaftlichen Konſiſtorxiums für den Re⸗ 
gierungsbezirk Kaſſel geforderte Summe von 5352 Thlr. abzuſetzen. 
) Die geringfügigen, anſcheinend mit Univerſitätszwecken gar nicht im 
a ein fr ſtehenden Zuſchußbeträge dei der Univerſität Marburg 
khunlichſt ein für alle Mal abzulöſen. 5) die Staatsregierung wieder⸗ 
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holt und unter Erinnerung an den im Jahre 1869 geſtellten und an⸗ 
genommenen Antrag aufzufordern: die Mittel zur Errichtung eines 
Lehrſtuhles der polniſcheu Sprache und Literatur an der 
Univerſi ät in Berlin auf den ren Etat zu bringen. * — 
Staatsregierung aufzufordern: die Gewährung von Staatszuſchüſſen 
an ſtadtiſchen Gymnaſien nicht an Bedingungen zu knüpfen, welche 
über die Grundsätze der Kabinetsordre vom 10. Januar 1817 und der 
Miniſterialverfügung vom 2. Oktober 1812 hinausgehen. 7 Die 
Staatsregierung aufzufordern: den Lehrern an den königlichen 
Gon der Erfüllung des Normaleta's eine Gehalts⸗ 
verbeſſerung, entſprechend der alle übrigen Staatsbeamten be⸗ 
antragten, vom Jahre 1872 an zukommen zu laſſen und Demgemä 
orvn eine eee Di 
gierung aufzufordern: Unter Aufhebung des Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtems bei den Gym naſien eee Lehrer an 
den königlichen Gymnaſien mit denen der Richter⸗Kollegien erſter In⸗ 
ſtanz in den Maximalſätzen zukünftig gleichzuſtellen. Den Kreis 
Medizinalbeamten eine ä entſprechend 
der für alle übrigen Staatsbeamten beantragten vom Jahre 1872 ab 
zukommen zu laſſen und demgemäß dem Abgeordnetenhauſe eine Vor⸗ 
lage zu machen. | 1355 . 5 
Ferner beantragen neben dieſen von allen 14 Kommiſſaxrien ges 
ſtellten Anträgen einzelne Kommiſſarien noch Folgendes: 1) dic zur 
Gleichſtellung der Beſoldung des Präſidenten mit den Beſoldungen der 
Miniſterialdirektoren geforderten Summe von 300 Thlr. abzusetzen; 
2. die Ausgaben für den evangeliſchen. Oberkirchenrat h 
mit 26,180 Thlr. abzuſetzen; 3 a) die als Durchſchnittsbeſoldung 
für eine dritte weltliche Rathsſtelle bei den Konſiſtorien - geforderte 
Summe von 1500 Thlr. und b die als Beſoldung für eine in Berlin 
* 


Z 


und von den Vorfahren ererbte Rechte mit großer Eiferſucht und zu 
her Vorliebe feſthält.“ Um den Anbau zu erleichtern, wurde den deut 
ſchen Koloniſten meiſt eine Anzahl Freijahre gewährt; die Klöſter er⸗ 
hielten für ihre Anſiedelungen auch nicht ſelten von den Biſchöfen 
Zehntfreiheit. Sehr bezeichnend ſpricht ſich der Erzbiſchof von Gneſen 
bei einer ſolchen Verleihung an Kloſter Leubus dahin aus: „er könne 
den Zehnten um ſo mehr erlaſſen, als kein Menſch ſich erinnere, daß 


len 
fati 


jemals die Gegend (bei Nakel) angebaut geweſen ſei und das Gneſener He 
Erzbisthum irgend welchen Gewinn daraus gezogen habe. Ueberdies, Ss 
fährt er fort, möchte ich mir auch in feiner Weile den Anſchein geben, Tu 
als ob ich die Hebung des Landes nicht wünſchte.“ 41994 Sa 
Trotz aller dieſer Zuſicherungen würden wohl die deutſchen Bür⸗ In 
ger und Bauern bei der bekannten Rechtsunſicherheit in Polen nicht vu 
gar zu zahlreich in das unwirthliche Land eingeſtrömt ſein, wenn nicht ie 
der damals mächtigſte Mönchsorden, die Ciſtercienſer, die erſten Kolo⸗ fen 
niſations⸗Unternehmungen geleitet und beſchützt hätte. Das durch ſeine 15 
wirthſchaftliche Thätigkeit ausgezeichnete Kloſter Pforte a. d. Saale a 
war es, welches 1210 in der Seenlandſchaft von Priement mit deut⸗ | LU 
ſcher Koloniſation Bahn brechen ſollte. Großartiger noch war die Ko⸗ St 
loniſations⸗Thätigkeit von Leubus. 1225 wird ihm ein weiter Land⸗ den 
ſtrich nördlich von Nakel und 1233 ein Gebiet von 3000 fränkiſchen Se 
Hufen um Filehne zur Beſiedlung angewieſen. Ausdrücklich wird es Mt 
geſtattet, in dieſen Einöden auch Städte mit Marktgerechtigkeit anzu⸗ 855 
legen und Münzſtätten zu errichten. Da unter den Polen im 13. Jahr? uf 
hundert noch ſo gut wie kein Silbergeld zu finden war, ſo mußte das = 
deutſche Kloſter jeinen Städten die Möglichkeit zum Handelsverkehr in 15 
der Prägung einer gangbaren Münze bieten. Herzöge und Grafen N 
gründen nun bald eigene Klöſter des ‚Cifterrienjer- Ordens, die aus Ta 
deutſchen Klöſtern beſetzt werden und ſich von dorther ergänzen, alle t a 
mit der ausgeſprochenen Abſicht, daß fie die Kultur des Landes heben“ je 
und die deutſche Koloniſation befördern ſollen. So entſtehen im T5 


Jahrhundert die Ciſtercienſerklöſter Paradies, Semeritz oder Bleſen 
Obra, Priement in der Nähe der Obra, Beſſow bei Polniſch⸗Krone, 
Mogila bei Krakau; die beiden ſchon früher gegründeten und mit Mön“ 
chen aus Altenbergen bei Köln beſetzten Klöſter Lekno (ſpäter Wongro⸗ 
witz) und Lond bei Konin nehmen die deutſche Koloniſation ebenfa 
in die Hand. Und alle dieſe Klöſter hatten während des ganzen Mit“ 
telalters nicht nur einen faſt ausſchließlich deutſchen Konvent, ſondern 
ſie bildeten auch den Mittelpunkt für eine deutſch koloniſirte Landſthaft⸗ 
Ja, ſelbſt in die urſprünglich von Frankreich her beſetzten Klöſter Su“ 
lejiow, Andreow, Copronitz und Wackock (alle vier im Königreich PX 


m 
* 


= 


en a 


) Deutſchthum der regierenden Kreiſe. 


=>; 


in St. Petersburg und 


Nendert 


a Karo iſt: daß nicht alle 


e 


W n General⸗Superintendentur geforderte Summe von 
00 Thlr., ebenſo die zu Bureau⸗ und Fuhrkoſten⸗Entſchädigung für 
die in Berlin zu errichtende neue General⸗ Superintendentur, 7 285 

umme von 200 Thlr. abzuſetzen; 4 die Staatsregierung aufzufordern, 
zu tragen, daß im Gebäude der Univerſität Berlin eine 
nzahl angemeſſener Räumlichkeiten für Auditorien ein⸗ 
{ 8 des Univerſitätsgebäudes neu zu er⸗ 
tenden akademiſchen Lehr⸗Inſtitute, — . —. für die natur⸗ 
iſſenſchaftlichen Laboratorien und Sammlungen ein zuſammen⸗ 
ängender Plan aufgeſtellt werde, um der räumlichen Zerſplitterung 
des Unterrichts nn 5 


—— ——— —— —————— 


Lokales und Provinzielles. 


PVoſen, 28. Dezember. N 
— Einer petersburger Korreſpondenz der „Augsburger Allg. 
Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: 
u meinem Bedauern darf ich Ihnen heute eine Thatſache nicht 
verſchweigen, welche einen traurigen Schritt rückwärts in der vom 
Kaiſer inaugurirten liberalen Richtung der Staatsverwaltung konſta⸗ 
kirt. Belanntlich iſt die Zenſur für die großen politiſchen Zeitungen 
Moskau bereits ſeit mehreren Jahren aufge⸗ 
oben. Dieſe Zeitungen reichen alljährlich gegen Ende des Jahres⸗ 
luſſes ein Verzeichniß derjenigen Blätter ein, welche im neubegin⸗ 
Jahre für die Zwecke der Redaktion gehalten werden ſollen. 
Die in dieſem Verzeichniß enthaltenen Journale gingen in Folge deſſen 
den Redaktionen zenſurfrei zu, und da die für das Publikum beſtinm⸗ 
ten Zeitungen des Auslandes jederzeit der Zenſur unterliegen, und 


her immer erſt dreiviertel⸗ bis einen Tag nach ihrer Ankunft in die 


nt 


t und für die a 


Hände des Publikums gelangen, ſo war es den Redaktionen möglich, 


eichzeitig mit den ausländiſchen Zeitungen die neueſten Nachrichten 
do andes zu bringen. Ich habe nicht gehört, daß durch dieſes 
Verfahren irgend Inkonvenie 


f nzen für die Staatsregierung entſtanden 
wären, um ſo weniger, als die Redaktionen für den Inhalt ihrer Zei⸗ 
lungen die volle Verantwortlichleit hatten. Auch der bisherige Chef 
der Oberpreß⸗Verwaltung war derſelben Meinung. Der nach ſeinem 
Rücktritt eingetretene interimiſ iſche Vertreter ſeines Poſtens ſcheint 
indeß anderer Meinung zu fein. Jedenfalls iſt es Thatſache, daß den 
hieſigen Redaktionen auf ihre eingereichten Geſuche diesmal eröffnet 

7 27 — des Auslandes ihnen ferner zen⸗ 
u 


chwarze Regiſter gekommen. 2 
er aufgeſtellt, weiß wahrſcheinlich 


08 e 
adikale Wucher⸗ 
Kurioſum die 
ſtlichkeit dort 
chädliche Nach⸗ 


ſchung der oberſten i t 
and die alte Ordnung der Dinge wiederhergeſtellt werden wird. 

— Der Reichstagsabgeordnete Hr. v. Krzyzanowski richtet im 
„Dziennik Poznanski“ ein Schreiben „an die Wohllöbl. Redak⸗ 
tipn der Poſener Zeitung“, um den Vorwurf der Deutſchenfreſ⸗ 


1 ferei abzulehnen, welchen ihn Leute mit einfachem Verſtande machen 


könnten, weil er im Reichstage den Ausſpruch geleiſtet hat, daß die 
Deutſchen auf alle mögliche Weiſe die Polen ausbeuten. 


len) drang ſeit 1300 das deutſche Element ein und die deutſche Koloni⸗ 
fation drang im Anſchluß an dieſelbe bis zur Weichſel vor. CR 
Außerdem aber thaten die Herzöge und Grafen auch ſelbſtſtändig 


eine Anzahl Orte zu deutſchem Rechte aus. Die meiſten Städte in der 


Provinz Poſen ſind aus unbedeutenden Dörfern oder Burgflecken durch 
die Verleihung dentſchen Rechtes und durch die dadurch beabſichtigte 


Herbeiziehung deutſcher Bürger erſt zu Städten erwachſen. Dieſe 


Städte hatten durch das ganze Mittelalter einen ſehr ſtarken Stamm 
deutſcher Bevölkerung, und ganz beſonders war dieſelbe unter den 
Schöppen der Städte fo ſtark vertreten, daß öfter nur Deutſche als 
Inhaber der ſtädtiſchen Aemter erſcheinen. Weit über die heutige Pro⸗ 
vinz Poſen hinaus erſtreckte ſich die Geltung des deutſchen Rechts für 
die Städte, und bis zur Weichſel und bis zu den Karpathen hin tref⸗ 
fen wir deutſche Stadtgemeinden an. In Krakau finden wir im 13. 
und 14. Jahrbundert faſt nur deutſche Namen unter den Rathsgeſchlech⸗ 
tern; in der Salzſtadt Bochnia iſt die Bedeutung der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung eine hervorragende. Neben dem Kloſter Copronitz entſteht die 
Stadt gleichen Namens, in welcher uns deutſche Bürgernamen entge⸗ 
gentreten, und Copronitz liegt bereits jenſeits des Gebirgslandes von 
Sendomir. 

Bir deutſche Koloniſation, welche die Wendenländer wie ein Meer 
überfluthet hatte, drang nach Polen hinein natürlich nur wie ein Meer⸗ 
buſen ein und bildete weiter im Innern nur größere oder kleinere 
Binnen⸗Seen. Aber es mag gegen das Jahr 1350 bin etwa der ſechſte 
Theil aller Bevölkerung Polens weſtlich der Weichſel zu den deutſchen 
Anſiedlern gehört haben. Noch im ſechszehnten Jahrhundert berichtet 
der polniſche Geſchichtsſchreiber Cromer: Es wohnen noch heut zu 
Tage viele deutſche Handwerker und Kaufleute zerſtreut in den Städ⸗ 
ten; ja es giebt faſt ganze Städte und Dörfer, die deutſch reden, ſo⸗ 
wohl in der Landſchaft an den Karpathen, als auch in den äußerſten 
Theilen Groß⸗Polens. Ja ſelbſt einige Adelsfamilien find deutſchen 


rſprungs. 0 - 
nud do war inzwiſchen eine ſoſtematiſche Unterdrückung deutſchen 


Rechts und deutſchen Lebens eingetreten. Seit Kaſimirs Thronbeſtei⸗ 


gung bemächtigte ſich eine erbittert feindſelige Stimmung gegen das 
Lerne Kaſimir verbot 1365 die Beru⸗ 


fung auf den Magdeburger Schöffenſtuhl — den oberſten Gerichtshof 


aller zu deutſchem Recht beſetzten Orte — bei einer enorm hohen 


daß er alle geiſtlichen Aemter und 


& 386 erklärte der König, 
trafe. 1386 erklär Die deutſchen 


Würden nur dem eingebornen Adel zuwenden wolle. 


Städte wurden don den Königen in Geldverlegenheiten au adelige 


3 


Dieſen Ausſpruch wiederlegt Hr. v. K. zwar nicht, ja erwähnt nicht 
einmal, indeſſen ergeht er ſich viel über ſeine Achtung vor der deutſchen 
Nation ſowie über Polenfreſſerei im Abgemeinen und im Beſonderen. 
Der Herr Briefſchreiber beginnt ſeine Erklärung damit, daß er die 
Poſener Zeitung nicht leſe. Ob es für einen Politiker parf excel- 
lence, wie wir uns einen Reichstagsabgeordneten vorſtellen, ein ſehr 
rühmliches Bekenntniß iſt, daß er von der Gegenpartei und ihrer Preſie 
in der Provinz, wo er zum Deputirten gewähtt wurde, keine Notiz 
nimmt, laſſen wir dahingeſtellt; doch wird uns der Verfaſſer des offe⸗ 
nen Briefes an uns erlauben, es unbeſchreiblich ſeltſam zu finden, wie 
Jemand, der die Poſener Zeitung nicht ließt, unternehmen kann, 
über dieſe Zeitung ein Urtheil zu fällen und mit ihr eine Polemik anzufangen. 
Herr v. K. ſpricht ins Blaue hinein, ohne etwas Rechtes zu wiſſen. Und der 
Dziennik, ſein unfehlbares Leiborgan nimmt ſeinen Brief an die Po⸗ 
ſener auf anſtatt ihn zurückzuſchicken und zu ſagen: „Lieber Herr, Deine 
Biographie und Deine Seelenbekenntniße ſo wie Deine Angriffe auf 
die Poſener Zeitung, die Du ebenſo wenig kennſt wie die Deutſchen in 
unſerer Provinz, gehören ja gar nicht zur Sache. Erkläre einfach, ob 
Du geſagt haſt, daß die Deutſchen die Polen auf alle mögliche Weiſe 
ausnützen. Binde aber dabei nicht wieder mit der Redaktion der Po⸗ 
jener Zeitung an, denn trotz deines Referendarexamens dürfteſt 
Du vielleicht im kontradiktoriſchen Verfahren Dir einige Blößen 
geben; ſie lieſt ſehr viel und ſogar den Dziennik aufmerkſa⸗ 
mer als Du; fie würde Dir ſagen, daß ihr Reſumé deiner famoſen 
Reichstagsrede nichts weiter iſt als die Wiedergabe einer berliner Kor⸗ 
reſpondenz des Dziennik Pozuanski, wovon Du nichts zu wiſſen ſcheinſt.“ 
Da die Redaktion des „Dziennik“ dies unterlaſſen hat, ſo werden wir 
Herrn v. Krzyzanowski ſelbſt die betreffenden Nummern der Poſener 
Zeitung und zwar gratis zuſenden laſſen, denn es liegt uns am Her⸗ 
zen, daß die Abgeordneten unſerer Provinz über provinziale Angele⸗ 
heiten die nöthige Belehrung erhalten, auch wenn ſie im Gegenlager 
ſtehen. Herr v. Krzyzanowski wird daraus auch vielleicht erfahren, 
daß die Poſener Zeitung durchaus nicht zu den Polenfreſſern gehört. 

— Graf Al. Przezdzieeki, der polniſche Gelehrte, welcher an 
dem vorhiſtoriſchen Kongreß zu Bologna Theil genommen, iſt nach 
12 — dem „Dz. Por” aus Krakau zugegangenen Depeſche, dort ge⸗ 
ſtorben. l 

— Militäriſches. e nde Hauptm. von der 5. Art.⸗Brig., 
zum Battr. reſp. Komp.⸗Chef ernannt. Krieg, Otto, Pr.⸗Lts. von 
derſ. Brig., zu Hauptl. Habermann, v Berge u. Herrendorff, 
Sek.⸗Lts. von derſ. Brig, zu Prem.⸗Lis. befördert. Paul, Prem. 
von der 5. Art.⸗Brig., ausaelbieden und zu den Ref. Off.fper Brig. über: 

etreten. Brüllow, Sek.⸗Lieut. von der Ref. der 5. Art.⸗Brig., mit 
Haaf und ſeiner bisher. Unif. der Abſchied bewilligt. v. Nocmann, 

kaj. a. D., früher Hauptm. u. Komp.⸗Chef im 2. Poſ. Inf.⸗Neg. Nr. 
19, zuletzt als Platzmajor der Etappe Neuſtadt a. d. Hardt in Funktion 
geweſen, in die Kategorie der zur Dispoſition geſtellten Offiziere ver⸗ 
ſetzt. v. Berger, Sek.⸗Lieut. vom 2. Niederſchleſ. Inf⸗Reg. Nr. 47, 
als Halbinvalide mit Pen. ausgeſchieden und zu den beurlaubten Of⸗ 
ieren von der Inf. des 2. Baks. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Landw.⸗ 
en Nr. 47 übergetreten. Pruße, Sek.⸗Lieut. vom 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regim. Nr. 47, mit Penſ. nebſt Ausſ. auf Anſtellung im Zivil 
dienſt der Abſchied bewilligt. 

— Der Mimifer Ernft Schulz, welcher hier bereits vor 10 
Jahren zum erſten Male aufgetreten iſt, wird im Laufe der nächſten 
Woche im Bazar⸗Sggle zwei mimiſch⸗phyſiognomiſche Vorſtellungen 
veranſtalten. Der originelle Künſtler hat während der letzten 10 Jahre 
die Welt ziemlich durchwandert, und unter Anderem auch in der durch 
ſeltene Kunſtleiſtungen bekannten Egyptian Hall zu London über 160 
Borſtellungen hintekeinander unter außerordentlichem Beifall gegeben. 

„Vor dem Berliner Thore iſt am Mittwoch in einem der 
Erdeinſchnitte, welche dort für Eiſenbahnzwecke hergeſtellt find, die 
Leiche einer Frau aufgefunden worden. Weitere Nachforſchungen ha⸗ 
ben ergeben, daß dieſe Frau in Görezyn gewohnt hat und von ihrer 
dort lebenden verheiratheten Schweſter ſchon ſeit acht Tagen vermißt 
worden iſt. Da die Frau ſich vom Sandverkauf nährte und Spuren 
äußerer Gewalt nicht wahrgenommen worden ſind, ſo iſt anzunehmen, 
daß dieſelbe beim Einſcharren von Sand durch das nachſtürzende Erd⸗ 
reich verſchüttet worden iſt. . 
— Plötzlicher Tod. Ein 71 Jahr alter Müllergeſelle von Prze⸗ 
padek trat am Mittwoch in eine Deſtillation auf St. Adalbert. Indem 
er ſich ſetzen wollte, fiel er plötzlich leblos zur Erde, und blieben auch 
alle ſofort angewendeten Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. 
— Ein Dienſtmädchen, welches am zweiten Feiertage ein Tanz⸗ 
lokal vor dem Wildathor beſuchte, hat ihre Unluſt oder Unfähigkeit 
zum Tanzen ſchwer büßen müſſen. Sie hatte nämlich einigen „Herren“, 


Herren verſetzt, und ſo bekamen ſie, im Widerſtreit mit ihren Privi⸗ 
legien, einen polniſchen Grundherrn über ſich. Der polniſche Adel 
wurde von nun an der geſchworene Feind der deutſchen Rechte und 
auf den Landtagen, wo er in großer Ueberzahl vertreten war, dekre— 
tirte man ein verbrieftes Recht nach dem andern weg. 1420 wurde 
ein Geſetz erlaſſen, welches die Zünfte der Handwerker aufhob; 1447 
erhielten die Woiwoden die Befugniß, Bürger, wenn fie ihren Anord⸗ 
nungen nicht gehorchten, zu ſtrafen. Dem Adel ward verboten, in der 
Stadt ſeinen Wohnſitz zu nehmen, und Bürger ſollten keine adligen 
Landgüter mehr erwerben. Um 1460 ruft ein Pole ſeinen Landsleuten 
zu: „Es iſt eine Schmach und Schande für unſer Voll, es verräth 
eine Unthätigkeit und Dummheit von unſerer Seite, daß wir dreckigen 
und pöbeligen Handwerkern, dem Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
macher, noch deutſches Recht geſtatten!“ Wenn man mit ſolcher Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen die deutſchen Städte vorging, was mag da erſt 
auf den deutſchen Dörfern geſchehen ſein! Wen wollte es da Wunder 
nehmen, daß Unzählige ins Polenthum herabſanken! 

Dieſem Polenthum waren nun auch die deutſchen Ciſterzienſer⸗ 
klöſter ein Dorn im Auge. Da weder die Biſchöfe noch die Fürſten 
auf die Abtswahl, noch auf die Aufnahme von Mitgliedern in den 
Konvent irgend welchen Einfluß übten, jo gelang es dieſen, bis 1500 
bin ihre deutſche Selbſtändigkeit zu behaupten. Aber an Verſuchen, 
eine Einmiſchung in die Kloſter⸗Angelegenheiten zu üben, hat es weder 
bei den Königen noch bei den Biſchöfen gefehlt. 1511 klagte man auf 
dem Reichstage zu Petrikau, daß in den Klöſtern vielfach nur Deutſche 
aufgenommen würden. Die Biſchöfe ſollten ſich die Privilegien vor⸗ 
legen laſſen, und wenn in dieſen nicht die alleinige Beſetzung mit 
Deutſchen vorgeſchrieben ſei, ſolle man für eine ſolche aus beiden Na⸗ 
tionen ſorgen. Das war der erſte Schritt zur erfolgreichen und völlig 
unbefugten Einmiſchung der Biſchöfe und zur ſchließlichen Vertreibung 
der Deutſchen. Von nun an erſcheinen gemiſchte Konvente in den 
Klöſtern, aber damit auch der Unfriede. Nun dauert es nicht fange, 
bis die Deutſchen gänzlich verdrängt werden. 1553 vertrieb man die 
deutſchen Mönche aus Fond und dieſe Maß regel hat jedenfalls zugleich 
auch andere Klöſter betroffen. Es war eine Art Repreſſalie, die der 
Kaiſer übte, wenn er 1585 verordnete, daß kein Pole von Geburt als Abt 
in Schleſien wählbar fein ſolle. Machte man doch auch in Schleſien 
die unangenehmſten Erfahrungen mit den Polen. Im Kloſter Trebnitz 
=. ae bentjihen und polnischer Konvent vorhanden; aber ſeit 
Nöte 8 Dr Wahlen fiets Streitigkeiten aus und da die polniſchen 

er Mehrzahl ſind, wird faſt nie von da an eine Deutſche zur 


ziehen wir in Folgendem aus: 


welche fie zum Tanze aufforderten, den Korb unter dem Vorwande ge 
geben, ſie könne nicht tanzen; und da dieſe von der Weſache n 
ausgingen, daß jedes Mädchen, welches ein Tanzlokal beſuche, auc 
tanzen könne, ſo fielen drei der Sörſde den a dem Nas Rieſacbe fe 
in der Halbdorfſtraße über die Spröde her, und prügelten dieſelbe ſo 

furchtbar durch, daß ſie 3 krank darnieder liegt. 
— Diebſtähle ſind während der letzten Tage mehrfach verübt 
worden. Im Kobylepoler Milchkeller (Ecke der Wi eins und Neuen⸗ 
ſtraße) wo ſtets ein großes Gedränge iſt, wurde einem Trainſoldat 
ein Portemonnaie mit 2½ Thlr. entwendet. Auf St. Martin wurden 
zwei Wirthen vom Wagen mehrere Säcke mit Futter und Lupinen ge⸗ 
ſtohlen; doch gelang es, den Dieb zu verhaften; ebenſo ermittelte die 
Kriminalpolizei Perſonen, welche in Gorczon mehrfache ſtähle ver⸗ 
übt batten, ſowie einen Dieb, welcher einem hieſigen Kaufmann eine 
Gans geſtohlen. Aus dex Militär⸗Schuhmacher⸗Werkſtätte an der 
Domſchleuſe iſt mittelſt Einbruchs eine Partie Leder As entwendel 
worden. \ 
Kurnik, 25. Dez. [Ergänzung. 
RE der Poſener Zeitung (Nr. 601) bete end den Getreidedieb ⸗ 
ſtahl bei dem Kaufmann Sp. Gage pra bene en „daß die 
Diebe nie ermittelt werden würden“, war ganz grundlos, indem es der 
hieſigen Polizei⸗Behörde in Folge energiſchen Vorgehens gelungen iſt, 
nächſt der Diebesbande auch einen Hehler zu endete n. Der Staatsan⸗ 

waltſchaft iſt bereits die nöthige Anzeige gemacht worden. 24 4 
6 Gneſen, 20. Dezember. [Gasbeleuchtung. Gratifikation. 
Nachdem nunmehr die e 
er. 


Die in der hieſigen Kor⸗ 


anſtalt ganz in deſſen Nähe 115 1 15 & kann der Gasverbrauch 
um 


gewählt worden 925 
Apotheker Kugler und Zimmermeiſter Schroeder. 1 ‚0 


. xT—¼—. TER 
Die Polen und die poſener Ausftelung. 


„Zwiſchen den beiden polniſchen Zeitungen unſerer Stadt, dem 
Dziennik und dem Oredownik iſt bekanntlich eine heftiger Kampf wegen 
der Frage entbrannt ob die Polen an der Kane rigen Ausſtellung 
Theil nehmen ſollen. Der „Dziennik“, welcher das Projelt anfangs 
mit Freuden begrüßte, thut jetzt Alles, um die Polen von der Aus⸗ 
ftellung fern zu halten, indem er vom Standpunkte der Solidarität 
auch eine deutſche Solidarität in dieſer ökonomiſchen ge annimmt 
und die ſeltſame Behauptung aufſtellt, die Deutſchen hätten durch die 
Wahl des Herrn Tempelhoff zum — te des. — 
lichen Ausſtellungskomites bewieſen, daß ſie die polniſche Bevölkerung 
nicht bei der Ausſtellung haben wollen. Der „Oredownik“ dagegen, 
von geſunden wirlhſchaſtlichen Anſchauungen geleitet, verlangt die Be⸗ 
theiligung, um dem polniſchen Gewerbe —— zu geben, ſich mit 
der deutſchen Konkurrenz zu meſſen. Dem „Oredownik' bal ſich im 
Verlauf des Kampfes nun ein Bundesgenoſſe beigeſellt, der ihm treff⸗ 
liche Abfertigungen des „Dziennik“ zugehen läßt. Dieſelben find aus 
genauer Kenntniß der polniſchen Zuſtände hervorgegangen und wiſſen 
den „Dziennik“ an allen ſeinen ſchwachen Stellen zu faſſen. Da ſie 
überdies von einem hieſigen polniſchen Gewerbtreibenden herſtammen 


ſo verdienen ſie, daß man ihrer Erwähnung thut. 1 


Zei berfelben- 
„Der Artikel des „Diiennik“, welcher die Aufſchriſt „Die Aus- 
ſtellungsangelegenheit“ trägt, macht den Eindruck eines Rieſen auf 
thönernen Füßen, den ein Zwerg ohne allzugroße Anſtrengung ſeiner 
Kräfte umſtürzen kann; unter dem 9 u Schein ſtolzklingender 
und ſoviel Selbſtlob und Selbſtberäucherung für die eigene journaliſti⸗ 
ſche Vergangenheit enthaltender Phraſen ſchrieb der „Dziennik“ ſoviel 
der Logik widerſprechender Dinge, warf, wie gewöhnlich in ſeinen Re⸗ 
pliken ſoviel Verdächtigungen um ſich, daß, wie einerſeits ein herzliches 
Gelächter den Menſchen erfaßt, andererſeits die Entrüſtung wach wer⸗ 
den muß in jedem geſunden Verſtande und rechtlichen Herzen. Denn 
wo, auf welcher Seite ſeiner Annalen hat der „Dziennik“ ſo energiſch 
und entſchieden polniſchen Handel und polniſches Gewerbe: untevftüst, 
wo hat er ehrlich und ſyſtematiſch ſein Mitgefühl mit den Repräſen⸗ 
tanten des polniſchen Gewerbes ausgedrückt, das zum Bewaiſe dienen 
könnte, daß er den Hebel des ſozialen und politiſchen Lebens, welchen 
Handel, Gewerbe und Ackerbau darſtellen, richtig begreift und ſchätzt 


Aebtiſſin erwählt. Und der Abt von St. Vincenz in Breslau ſchreibt 
1591 an den Biſchof: „Ew. Fürſtliche Gnaden muß ich f 
der Wahrheit ſchreiben, daß in Ewigkeit keine Einigkeit gemacht wer⸗ 
den kann, bis das heilloſe polniſche Volk aus dem Kloſter Cjarnowanz 
ſowohl als bei mir mit Grund und Wurzeln ausgerottet iſt. Denn 
es iſt ein ſolch Volk, daß Niemand daſſelbe zufrieden ftellen mag, und 
das Disziplin und Ordnung in Ewigkeit nicht lernen wird.“ Endlich 
ſei noch die Grabſchrift mitgetheilt, welche die Mönche von Randen 
auf das Grab ihres Abtes Leonhard, eines Polen von Geburt, ſetzten: 
Dies war der letzte Prälat aus polniſchen Lande gebürtig, 3 
Lebend in Saus und in Braus theilte er väterlich aus. 
Polniſch verſchleudert er Alles, und Freunden, die's nimmer der⸗ 


dienten, 
Gab er des Kloſters Beſitz: ſeht, wo ihr's wieder Beth 
(N. Preuß. 3.) 


Moderne Vomantil. 
Der Miniſterialbeamte W. in Berlin beſaß viele Schulden, außer⸗ 
dem aber eine bildſchöne Tochter im jungffänlichenr Alzen under 
Jahren Der Hauptgläubiger des Herrn Papa, ein auf 70 Jahre 
von feinen Hausnachbarn geſchätzter Rentier, verliebte ſich ſterbuch in 
die junge Maid, hielt um die Hand derſelben bei ſeinem Schuldner 
an und verpflichtete ſich gleichzeitig, ſeinem Schwiegervater in s 


1 . = “ er e nach 
der Hochzeit 1000 Thlr. auszuzahlen, überdies aber dur ü 
der quittirten Wechſel alle feine Schulden auszugleichen. Dutters 


dem Vater viele Ueberwindung foftete, ging er doch auf das Geſchäft 
ein und refuſirte damit gleichzeitig die Anträge eines ſeit Jahren um 
die Tochter minnewerbenden jungen Architekten. Nach einigem Sträus 
ben willigte die Tochter ein und am vergangenen Mittwoch ward Die 
Trauung vollzogen. Der Rentier, überglücklich im Befige der Schö⸗ 
nen, führte die Holde in ſeine fürſtlich eingerichteten Gemächer, wo 
die feſtlich geſchmückte Schaar der Hochzeitsgaäſte des Paares harte. 
Gegen Ende des Mables indeſſen entfernte. ſich die junge Frau an⸗ 
geblich auf einige Minuten, um ihre Toilette zu ordnen. Aber es 
vergeht eine balde Stunde nach der andern, ohne daß die Gattin 
wiederkehrt. Der greiſe Amateur wird beſorgt, begiebt ſich in die 
Hinterzimmer, findet aber Niemanden als ſeine Dienstmädchen, welche 
ihm die erbauliche Mittheilung machen, daß die junge Frau bereits 
vor einer Stunde fortgefahren ſei, ihnen aber wegen des Fortganges 
momentanes Stillſchweigen auferlegt babe, da die junge Dame ihrem 
Gatten eine Ueberraſchung wolle zu Theil werden laſſen. Der ſchöne 
Flüchtling iſt bis heute nicht zurückgekehrt: am nächſten Tage 
traf bereits die Nachricht ein, daß ſie in Begleitung des ‚geliebten . 
chitekten in das Land des ewig wolkenloſen Himmels ihren Weg ge⸗ 
nommen habe. Für Reiſegeld hatte das vernünftige Waage dee 
geſorgt, indem ſie nicht vergeſſen batte, 5000 Thlr., welche der Gatte 
ihr Tags zuvor als Morgengabe überreicht hatte, mitzunehmen. 


= 


Hat der „Dziennik“, indem er der Bewegung der großen europäiſchen 
olitik folgte, in feiner Naivetät n Miniſtern und Völkern 
ath ertheilte, in großen europäiſchen Kriſen und Kataklismen Ho⸗ 
roskope ftellte, in der pariſer Kommune das Heil ſeines eigenen Volkes 
erblickte, in der Einigung Italiens mit der geraubten Hauptſtadt Rom 
eine haändgreifliche Analogie unſeres zerriſſenen Vaterlandes fand — 
hat er um ſich geblickt und erkannt, daß unſer nationales und ſoziales 

eben immer ſchwächer pulſirt, daß eine Ruine hinter der Andern ſtürzt. 

Hat er energiſch und ſyſtematiſch auf Mittel gedacht, dem uns von 

allen Seiten umarmenden Germanismus einen Damm zu ſetzen; hat 

er Sorge gezeigt für unſere Schule, 55 die Hebung der Bildung und 
der Wohlfahrt des ländlichen Volkes? Wohin ſind jene Sammlungen 
zur Anlegung von Volksbibliotheken gerathen, die er ſo eifrig veran⸗ 
ſtaltete? Hat Großpolen und Galizien ſich darum daran betheiligt, 
um die Oenußt hung zu empfinden, daß ſie irgendwo in einen Abgrund 
gerathen ſind? Mit all der Energie und Offenheit, welche der 

„Dziennik“ dem „Oredownik““ zuſchreibt, erklären wir, jene Verdienſte 

Um den polniſchen Handel und das pokniſche Gewerbe, wie auch um 

die Verbreitung gefunder und heilſamer Anſchauungen in der Nation 


nicht erblicken zu können. 75808 0 f 
Wie das Selbſtlob des „Dziennik“ und die Ueberhebung der eige⸗ 


nen Verdienſte verletzen muß, jo nicht minder feine Verdrehung der 
Worte des „Oredownik“. Wir erblicken nämlich nichts Gehäſſiges in 
den vom „Bzlenüik“ fo. genannten Komplimenten gegen die Poſener 
Senden aber anſtatt Mie haben wir uns jene RE und 
Freude des „Dziennik' aufnotirt, welche unlängit in feinen Lola 0 
richten ausgeſprochen war, jene e den daß dieſe poſener deutſche 
Zeitung ſein Verhältniß zu den polniſchen ltramontanen richtig cha⸗ 
vakteritirt habe, worüber ſich der „Dziennik“ jo ſehr freute. Ed, 
Wie leichtſinnig der „Dziennik“ iſt, ſich publiziſtiſche Verdienſte 
zuzuſchreiben, ſo unglücklich und ungeinndt iſt er in feinen Deduktio⸗ 
nen, welche dem „Oredomnik“ 125 ſeltſamen, wenn nicht gehäſſigen An⸗ 
ſichten beweiſen follen. Nicht der „Oredownik' theilt unſere Geſammt⸗ 
beit in Dorf und Stadt, in Ackerbau und Gewerbe, nicht der „Dres 
downik“ hat diefe Klafſifizirung erfunden, ſondern der „Diiennik“ in 
feiner. üppigen Phantaſie hat ſich jene ö onomiſchen Prinzipien aus⸗ 
5 und ſucht ſie nun dem „Oredownik“ in den Mund zu legen. 
Der „Oredownik“ weiß wohl, welche Stellung in der Gefammtheit 
Dorf und Stadt einnimmt, verſteht zu 9 das Verhältniß des Acker⸗ 
baus zu Handel und Gewerbe, um fi auf ähnliche kindiſche ökono⸗ 
miſche Theorieen einzulaſſen. Dies iſt das Unglück und die chroniſche 


Krankheit des „Dziennik“, daß er, mil der großen Politik ſich befaſſend, 


von der Höhe feiner Stellung nicht ſchauen kann, was um ihn her 
vorgeht; und indem er die Abſichten der Koryphäen der heutigen Po⸗ 
litik foͤndirt und die Organismen fremder Nationen beobachtet, hat er 
dated ge nicht kennen gelernt, mit denen wir beiſammenleben. Wer 
den Charakter und die Beſtrebungen unferer deutſchen Mitbewohner 
erkannt hat, weiß es, Laß ſie auf dem Wege des Rechts und der Le⸗ 
galität mit ihren Kapita ten und Bud Die Entwickelung von Handel 
und Gewerbe ‚bemüht. find, uns die Möglichkeit zur Exiſtenz zu neh⸗ 
men, und indem ſie die alten Autochthonen in eine Proletarierheerde 
ohne Brot und Dach verwandeln, ihnen den letzten Reſt der nationg⸗ 
len Idee aus 0 und Herz zu drängen. Bis heut Gottlob! glückte 
es uns in dem Bereich des Ackerbaus mit ihnen glücklich zu konkurri⸗ 
ren; aber in Gewerbe und Handel find fie uns weit voraus... 
Der „Dziennit“ hat ſich ſichtlich darauf verſeſſen, daß die Nicht⸗ 
einladung zur Betheiligung an der Ausſtellung eine uns ins Geſicht 
geſchleuderte Beleidigung ſei, und mißbraucht die chöne Idee der 
nationalen Würde zur Unterſtützung ſeiner Argumentation, ohne ein⸗ 
zuſehen, daß er, die Trennung der beiden Nationalitäten Alice u. 
den nationalen Fanatismus entfachend trotz ſeines langjährigen Be 
ſtehens unſere Geſammtheit noch nicht inſoweit be eſtigt hat, daß ſie in 
Herz und Seele fühlte, durch die konſeguente That bewieſe, daß ſie 
jene nationale Solidarität begreift. Der Dziennik betreibt jene natio⸗ 
nale Solidarität ſchon lange und zum Ueberfluß, die trotzdem unſern 
ichen Bauer nicht hindert, ſeine Bedürfniſſe bei denen zu befriedigen, 
die ihn unbarmherzig aussaugen; wie fie auch das den Dziennik leſende 
8 nicht hindert, Leibröcke, Stiefeln und Kleider aus Berlin, 
ien und Paris kommen zu laſſen, die ſchmutzige Wäſche an Die Adreſſe 
— Wäſcherinnen zu ſenden und anſtatt des Dziennik die Germania 
zu halten 
Da bei uns keine feſten Fundamente gelegt, der nationale 1 
uismus nicht gekräftigt worden, ſo heißt es unſern Untergang wollen, 
wenn man, wie der „Oziennik“, den nationalen Fanatismus entfacht. 
Mögen die Redakteure des Driennik ſorgfamer erforſchen, wo der Schuh 
uns drückt, und heilſame Wege für die Nation ausſpähen, mögen ſie 
aufhören, ſich mit der gebe Politik zu kurzweilen, zu der ſie nicht er⸗ 
en ſind, und welche ſie in ihren Reſultaten und Kombinationen 
häufig auf Abwegen führt, wo ſie einen geſunden Kern in der pariſer 
ommune erblicken. 


In ſeinem Artikel „die ökonomiſchen Vortheile und die nationgle 
Würde“ hat der „Dziennik“ von neuem eine Probe feiner alten Taktik 
gehen, welche einerſeits im Leſer Verdächtigung und Verdrehung der 
Worte des Gegners hervorruft, andererſeits die Hervorhebung der ei⸗ 
genen Verdienſte, beabſichtigt. Indem er den „ redownik“ und die 
„Poſener Zeitung“ zuſammenſtellt und von ihnen fügt, daß ſie ſich ge⸗ 

enſeitig Komplimente machen und gegen die von ihm eingenommene 
tellung gemeinſam auftreten, will er ſichtlich im polniſchen Publikum 
den Verdacht erwecken, als ob der „Oradownik“ mit ber „Poſener Zei⸗ 
tung” einen gemeinſamen Plan verabredet hätten oder wenigſtens nach 
dem nämlichen Ziele jtrebten. Mit Verachtung weiſen wir dieſe dem 
„Oredownik' gemachte Inſinuation ab und bitten uns für die Zukunft 
eine ehrliche Axt der Diskuſſion aus. Der „Dziennik“ hat einmal ſchon 
durch ein allen Taktes baares Auftreten und Verdächtigungen den Sturm 
der Entrüſtung bei ſeinen Gegnern hervorgerufen, wodurch er beträcht⸗ 
lich beigetragen hat zur Zerſchlagung unſerer Geſammtheit in Poei La⸗ 
epi mag er ferner aufhören, uns zit entzweien, die wir der Einigkeit 
edürfen. Mögen die Redakteure des „Diiennit“ ruhig ſein: die pol⸗ 
niſchen Induſtriellen wiſſen, was fie der Nation ſchuldig Er und als 
echte Nachkommen der Kilinski, Morawski und Sierakowski werden ſie 

das Vaterland nie für gemeinen Vortheil verkaufen. 1 
Es iſt ſehr traurig, wenn ſolche Artikel, wie ſie der „Dziennik“ 
veröffentlicht, einen Einfluß nicht nur auf die gewöhnlichen, ſondern 
auf die gebildeteren Kreiſe üben und in ahrheit! wir haben 


. . 
zahlreiche Gründe, in dieſen Zeiten, da wir Gäſte im eigenen Hauſe 


werden, uns davor zu fürchten, daß nicht jenes Wort an uns ſich be⸗ 
währe, daß Gott verblendet, wenn er verderben will. Wie wir auch 
den nationalen Gedanken drehen und wenden, immer ruft ex uns zu: 
Rettet die Grundlagen eurer Exiſtenz! Glaubſt du, geneigter „Dziennik“, 
daß dein Mitgefühl für das Gewerbe, deſſen du dich rühmſt, den über 
uns heraufziehenden Sturm beſchwören wird? Du ſpotteſt entweder 
des Publikums, oder deiner ſelbſt. Wenn dein Mitgefühl ein Schutz⸗ 
engel für unſere Kaufleute und Juduſtriellen ſein ſoll, für die du 
beſorgt biſt, daß ſie nicht in den Materialismus verſinken, warum 
ſtellſt du es nicht an die Spitze alles gewerblichen Lebens? Du 
amüfirſt dich mit Illuſionen, aber die Thatſachen prüfſt du weder, noch 
erfennit du fie Schau auf unfere Kaufleute und Induſtriellen und fie 
werden dir ſagen, daß nicht der Ackerbau ihr Wohlthäter ſei, wie du 
annimmſt, ſondern daß ſie durch ihre eigene Arbeit beſtehen. Dann 
wirſt du nicht aus Gehäſſigkeit gegen den „Oredownik“ die Volks⸗ 
wicthſchaft verhöhnen, deren Elemenktarbegriffe du nicht verſtehſt, noch 
fie exlommuniziren von der Kathedra deiner Unfehlbarkeit. Genug der 
Ignoranz für ſolche Trivialität, genug des Muthes für ſolche Ignoranz! 
Es iſt wirklich eine Ehre für den „Oredownik“, daß er mit ſolchem 
„) Auch der „Tygodnik katolicki“ macht auf, den humoriſtiſchen 
Widerſpruch aufmerkſam, in welchen der „Dziennik“ ſich wieder einmal 
mit ſich ſelbſt zu ſetzen wußte, indem er gegenüber „Oreédownik“ ſtol 
erklärte, die Poſener Zeitung ſei nicht die Quelle, aus welcher er fi 
über polnische Angelegenheiten belehren laſſe, nachdem er ein paar 
Tage vorher den Leitartikel der Poſener Zeitung über die Ultramon⸗ 
tanen und die Polen feinen Leſern auszüglich mitgetheilt und der Po⸗ 


ſener Zeitung für die „Erkenntniß und Anerkenntniß“ dieſer Sachlage 


ſeinen freudigen Dank ausgeſprochen hatte. 
Red. d. Poſener Ztg. 


eines sgeohrfeigten Bruders ausitellt. 
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Muth gegenüber deiner Größe und Unfehlbarkeit in allen nationalen 
Dingen gewagt hat, verniinftigen Anſichten Raum zu geben und für 
ſeſthan eit wirds eine Freude ſein, wenn er ſie auch ferner 
e 3 
Ebenſo — müſſen wir den dem „Oredownik“ gemachten 
Vorwurf abweiſen, als ob dieſer zur Zerreißung der Einigkeit mit dem 
liberalen landwirthſchaftlichen Verein gehetzt hätte. Der „Oredownik“ 
ſprach bekanntlich zur Jugend, welche den „polniſchen Verein“ bildet, 
indem er ihr vorhielt, obs nicht heſſer wäre,] den Kampf mit dem 
Gegner a als ihm das Feld zu überlaſſen; es iſt gar keine 
Rede von ufbegung oder Spaltung weder mit dem Zentralverein 
noch mit der Landwirthſchaft, welcher der „Dziennik“ da felt ant — 
Bei dieſer Gelegenheit müſſen 

darüber ausdrücken, daß ſich der „Dziennik“ 
ereins“ annimmt, der, eben erſt ins Lehen 
ebildet, noch gar nicht be⸗ 


wir unſere Verwunderun 
ſo warm des „polniſchen 
gerufen und aus lauter ſungen Leuten { 
wieſen hat, daß er zu wohlverſtandenen ielen entſprechende Wege ein⸗ 
zuſchlagen geſonnen ſei. Soviel wir wiſſen, hat ſich dieſer Verein 
inſgmmengeſett aus den Reſten des frühern Vereins junger Gewerb⸗ 
ade e wie uns wohl erinnerlich iſt, der „Dziennik“ den 
Rath ertheilte, aß zu halten, und welcher bei der Begehung feines 
Stiftungsfeſtes den früheren Redakteur des „Dziennik“ 


Die Nothwendigkeit eines Provinziaf-Kehrer- 
Vereins und feine Aufgaben. 


Die Provinz Poſen, arm in fo vielfacher Beuehung, iſt doch am 
ärmſten auf dem Gebiete der Volksbildung. Es bedarf kaum erſt der 
Heranziehung unumſtößlicher ſtatiſtiſcher Beweiſe, um feſtzuſtellen, 
daß dieſe Provinz hinſichtlich der Volksbildung die niedrigſte Stufe im 
Staate einnimmt, — vielmehr noch beweiſt es die Apathie der Bevöl⸗ 
kerung gegen alles ſoziale Streben und Leben, das ſo häufig ſchon im 
Keime krankt, weil es in ſolchem ſterilen Voden nicht Wurzel faſſen 
kann. Bietet nicht einen ſchlagenden Beweis hierfür das kümmerliche 
Leben, welches fait ſämmtliche Vereine in unſerer Stadt und Provinz 
friſten? Beweiſt es nicht hinreichend die geringe Theilnahme der Be⸗ 
völkerung an jedem öffentlichen Akte? “ 

Wie mannigfach anderer Art auch die Urſachen für das Elend 
dieſer Provinz ſein mögen: ſie treffen großentheils zuſammen in dem 
Mangel an Voltsbildung, der leider hauptſächlich wieder zurückzu- 
führen iſt auf den geringen Bildungstrieb der niederen Bevölkerung. 
Dieſer Mangel an Volksbildung führt in Ried Gefolge den immer 
mehr um ſich feuer an Pauperismus, zunehmende Sittenloſigkeit und 
Verbrechen. Nimmt nicht das Armenweſen in ſteigender Progreſſion 
einen unverhältnißmäßigen Theil der Gemeindedinnahmen in Auſpruch? 
Und was wird gegen dieſe Uebelſtände gethan? Man gründet Armen 
Speifungsanftalten, . Hoſpitäler, Arbeitshäuſer, erweitert und 
baut Zuchthäuſer und Gefängniſſe, dong für eine Wun und koſtſpielige 
Beaufſichtigung, — genug: man verbindet die Wunde, statt au ihre 
radikale Heilung ernſtlich Hand anzulegen. Was nützt das Abſchneiden 
einzelner Zweige, wenn das Unkraut in der Tiefe fortwuchert! Nicht 
r ſondern Präventivmaßregeln find hierbei erfor⸗ 

erlich. 

Greift alſo das Uebel an der Wurzel an, indem Ihr Eure Auf⸗ 
merkſamkeit vor Allem der Volksſchule und ihrem Gedeihen zuwendet! 
Laßt es Eure erſte Aufgabe ſein, das Volk mit gemeinſamem 
Wiſſen zu durchdringen! Dann — aber auch nur dann — 
wird den Forderungen der Zeit genligt und das Ziel erreicht werden, 
, Die Aufgabe ift eine bedeutende und ihre Durchführung beſonders 
in unſerer Provinz mit den größten Schwierigkeiten verknüpft; den⸗ 
noch iſt der erſte Schritt vorwärts bereits gethan, — unternommen 
von Volksſchullehrern, die wohl fühlen, daß es ihre Pflicht iſt voran⸗ 
zugehen, wenngleich ſie ſelbſt mit der Volksſchule ſich über Vernach⸗ 
läſſigung zu beklagen haben. Der gegenwärtig in der Bildung be⸗ 
griene Poſener Propin ial⸗Leh 

Fahne als vornehmlichſten Zweck: „ 

dung durch 


örderung der Vo il⸗ 
Hebung der Volks 


chu le“, und erſtrebt: 1) eine 


dem jetzigen Skandpunkte der das Ander und den Forderungen der 
nterri 


Zeit entſprechende Organiſation des chtes; 2) eine zweckmäßige 

usſtattung der Schulen; 3) die Hebung der Bildung des Lehrer⸗ 
Ki 4) eine Veſoldung des Lehrers, welche der Bedeutung feines 
Berufes entſpricht. Dieſe Zwecke ſucht der Verein zu erreichen: 1) durch 
das Wort, das geſprochene in Verſammlungen, das gedruckte in der 
Preſſe; 2 durch die Gewinnung von Männern, Die einen weiten Blick, 
patriotiſchen Sinn, feſten Willen ſowie Eifer und Verſtändniß für die 
Schule beſitzen; 3) durch Einwirkung auf die Verwaltungsbehörden 
und die geſetzgebenden. Faktoren; 4) durch Betheiligung an der 
Thätigteit der beſtehenden und an der Gründung neuer 
Volksbildungspexeine. 

Das iſt eine Baſis, auf der alle e unſerer Provinz, gleich⸗ 
viel welcher Nationalitch gleichviel welcher Konfeſſion fie angehören, 
ſich vereinigen können. Aber es ift nicht genug, da allein die Lehrer 
das Werk in die Hand nehmen: hier muß eine „wirkliche Einigung 
der Geifter“ ſtattfinden. Soll der Verein im Volke Boden faſſen, 
ſoll er Einfluß auf die Volksbildung erlangen, ſo müſſen aus allen 
gebildeten Ständen Männer ihm beitreten, die mit Ratſhy 
und That ihn fördern helfen. > 

Poſen, 23. Dezember 1871. 
Jul. Lehmann. 
— , ] ͤ v p ̃7˙— Ä 
Staats- und Volkswirthſchaft. 
Berlin, In der letzten Sitzung des Vereins der Berliner 
Gaſtwirthe am Freitage wurde die Frage der Couponszahlung 


beſprochen. Der Verein beſchloß, dem eh Andrängen der 
a mit Coupons und den verſchiedenartigen fremden un⸗ 
1 


cheren Coupons gegenüber vom 1. Januar 1872 nur Staatscoupons 
und ſolche von der preußiſchen Staatsregierung garantirte anzunehmen. 
* Dr. Strousberg hat abermals ein Vermögensobjekt, und 
wohl das werthvollſte und am leichteſten zu realiſirende unter allen 
Feu d Son über die er im eigenen Namen oder im Namen der 
Frau 
munder Hütte, deren Aktien faſt ſämmtlich zu Spottpreifen in den Be⸗ 
fig der Berliner Handelsgeſe ſchaft übergegangen waren, von der ſie 
Strousberg beinahe zum Parikurſe übernahm, ift von der Diskonto⸗ 
eſellſchaft angekauft und ſoll einer r für 8 Millionen 
baler überlaſſen werden. Welchen Kaufpreis Dr. Strousberg erhal⸗ 
ten hat, iſt nicht bekannt. Man vermuthet, daß ein Theil deſſelben 
zur Detkung der rumäniſchen Coupons beſtimme iſt. Das wurde fal, 
lich auch bei dem Verkauf der Egeſtorffſchen, Maſchinenfabrik geſagt, 
während die Coupons noch heute nicht bezahlt werden. 
* Aus Leipzig ſchreiht man der „Karlsr. Ztg.“: Die Affaire 
wegen der ru mäntſchen Eiſenbahnen hat ſich unn auch hierher 
vor das Ke enden Din geen Faß geſpielt. Die Inhaber der 
rumäniſchen Eiſenbahn⸗ Obligationen haben es nämlich in ihrem Iu⸗ 
tereſſe gefunden, den Hauptunternehmer Dr. Strousberg und ſeine 
Genoſſen wegen jedes einzelnen Coupons vor dem berliner Bogatellge⸗ 
richte zu belangeit wodurch fie einen raſchen Prozeßgang erzielten und 
die vielfach nicht eben beliebte Gerichtsbarkeit des berliner Obertribu⸗ 
nals vermieden. In der That erlangten die Gläubiger in der erſten 
Inſtanz eine ihnen günſtige Entſcheidung, welche durch Beſtätigung des 
Kammergexichts zu Berlin rechtskräftig wurde. Nunmehr betraten 
immer mehr Obligations⸗Gläubiger den gleichen Weg, und die Summe 
der e ſchwoll rieſig an. Fest ergriff Dr. Strousberg 
ein neues Mittel um fich der ihm unbequemen Gerichtsbarkeit zu ent⸗ 
ziehen, indem er alas jede Conuponklage eine Widerklage aus dem 
Obligations Verhältniß auf Höhe von 600 Thalern anſtellte, damit ein 


Streitwerth entſtehe, welcher die Zuständigkeit des Gerichtes für Ba⸗ 


| 


atellſachen überſteigt. Allein dies Gericht nahm an, daß keine konnere 
Sache vorliege, indem der Coupon an und für ſich, ähnlich einer Bank⸗ 
note, den Rechtstitel bilde und nahm, indem es die Widerklage zum 
eſonderten Austrage verwies, die Fortdauer feiner Gerichtsbarteit an. 

bwohl das Kammergericht auch hier der Anſicht des erſten Richters 


rer⸗Verein ſchreibt a jene N 


r. Strousberg zu 1 hat, zu Gelde gemacht. Die Dort⸗ 


beitrat, geſtattete doch die eigenthümliche preußi ro bung A 
e 
N : a g 
ene r Verkündung des Beſcheides wieder zurück ge 0 
e Internationaler Eiſenbahnkongreß. Auf den jetzt in 
Rom tagenden Telegraphenkongreß wird, wie 56 Allien genegge 5 
wird, ein Eiſenbahnkongreß in Florenz folgen. Es werden dajelbf 
Kommiſſarien deutſcher, öſterreichiſcher, ungariſcher, italienischer 
franzöſi cher Bahnen zuſammentreten Behufs Feſtſtellung eines 
planes für den internationalen Verkehr. die dem im vorigen Som“ u 
Hr — Brüſſel abgehaltenen Kongreß iſt dieſer Punkt unerledigt ge? Di 
cn er nF nn 
vermiſchtes. i 


3 
1 
„Aus Lithauen theilt die „Dem. Stg.“ einen Fall mit wie man |y 
ſeitens der Behörden bemüht iſt, ſich ae Steer aner zu chern ö St 
Der zur Zeit kränkliche Gutsbeſitzer Böttcher in Blecken erhielt in di IS 
ſen Tagen von der Regierung zu Gumbinnen ein Mahnf reiben cet 
wegen irgendwelcher rückſtändiger Steuern, daſſelbe war der Sicherheit 8 
t 


wegen . — an ſeine Erben adreſſirt. 

Breslau, 26. Dez. [Weihnachten. Reichenb | 
für Obdachloſe. Schenkungen. Verkauf 12 Kohlen, 
ben. Abkürzung ſchleſiſcher Eiſenbahnlinien. Poſtali? 
ſches. Verpachtung des Stadttheaters. Verein der Re- 
ſtaurateure Vom Dome Pocken⸗Epidemſe.] Der Tumult 
des Chriſtmarkts iſt vorüber und hat der feierliche tille des erſten 
Feſttages Platz gemacht; das Wetter hat ſich zum Beſſeren gewendel 
denn wir haben rad Kälte und heiteren Sonnenſchein. — en 
lauten die Glocken zur Kirche und faſt mit Wehmuth erfüllt es und 
wenn wir am heutigen Tage unferer evangeliſchen Brüder in Reichen? 
bach gedenken, denen ihre Gotteshäuſer, wenn auch nicht verſchloſſen, 
ſo doch durch die obwaltenden Verhältniſſe unbeſuchbar gemacht wor? 
den find. Die vielfach gehegte Hoffnung, die Amtsſuspenſion der bei 
den Geiſtlichen werde noch vor dem Feſte aufgehoben werden, hat ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht bewahrheitet; dergleichen ſentimentale Re ungen 
pafıen nicht zu den Intentionen unſeres Konſiſtoriums. — Die Samm- 
lungen zu einem 4 für Obdachloſe nehmen einen guten Fortgang ⸗ 2 
indem bereits 6500 Thlr. einmalige und Thlr. fortlaufende jähr⸗ ki 


d 
dit 
€ 
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te. 
n 
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liche Beiträge gezeichnet worden ſind. Auch Mobiliar⸗Gegenſtände, als 
Matratzen, 2 5 Bettſtellen u. ſ. w. ſind bei it ein⸗ bei 
gegangen. Allem Auſcheln nach \ FFF WI 


e Allen 1. teht die Eröffnung des i 
kürzeſter Friſt in den Räumen — in ſtädtiſchen Befit Feed 
nen an der Breiten Straße belegenen Kaſerne zu erwarten. — Ewe da 
nenswerth iſt auch eine gute Handlung des Bankiers Julius Schott‘ un 
länder von hier, welcher der diesſeitigen Armendirektion 400 Tonnen 2 
Koblen für chriſtliche und 100 Tonnen für jüdische Arme zur Verfü⸗ de 
gung geſtellt hat. — Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit, daß bei der 
am 15. d. M. in der Hohenlohenhütte halten Kohlenauktion die 
Preiſe derſelben übrigens in erfreulicher Weiſe herabgegangen ſind und 
in Folge deſſen hoffentlich auch bei uns ein Abſchlag eintreten wird. 
Leider aber hahen wir auch zu melden, daß wiederum mehrere ſchle⸗ 
iſche Gruben in auswärtigen Beſitz übergegangen ſind, indem 
ankier Guttmann in Dresden die dem Grafen Hugo Henkel von 
Donnersmark gehörigen Gruben „Treue Hedwig“ und „Bielſchowitz“, t 
ſowie die bekannten „Königin⸗Louiſen⸗Gruben“ bei Beuthen käuflich an i 
ſich gebracht hat. — Für zwei unſerer Eiſenbahnlinien iſt eine weſent⸗ 
liche Abkürzung in Ausſicht genommen, und zwar ſoll die N. M. Eiſen⸗ 
bahn von Haynau reſp. Arnsdorf direkt nach Gaſſen und die O. S. 
Bahn von Oppeln, nach Groß⸗Strehlitz geführt werden, wodurch die 
erſtere Linie um 4 Linie und die letztere um 1%, Meile gekürzt wer⸗ 
den würde. — Für den geſtrigen Tag b die hieſige 8 


tion im Intereſſe des Publikums die ſehr dankenswerthe Ei tung 
Ben daß ſämmtliche Poſtbüreaus den ganzen Tag ber obne f 
e r e Ans 7 8 des Goktesdienſtes geöffnet 
* dem regen Verkehr, den das Weihnach Ser 
folge hatte, dankbar anerkannt wer en u 0 den to 0 wie i de 
Stadt ſelbſt, auch die Briefe auf das Land, gerade wie an einem Wo⸗ 
chentage zur Beſtellung gelangt. — Am dritten Feiertage findet, wie 
wir bereits 1 5 t, eine W e General⸗Verſamm⸗ 
lung des Theater⸗Aktien⸗Vereins Behufs Wahl eines Pächters ſtatt. 
Unter einer Menge anderer Bewerber ſind als ſolche auch der frühere 
Kapellmeiſter Dumont und der Pächter des Thalia⸗Theaters Herr 
Schwemer aufgetreten. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir bemer⸗ 
ken, daß der letztgedachte Bewerber die meiften Chancen für ſich hat. 
— Amn 20. Dezember haben die hieſigen ſelbſtſtändigen Reſtaurateure 
eine Verſammlung abgehalten, um einen Verein zur Wahrung ihrer 
Intereſſen zu gründen. Unſer ehemaliger Theaterdirektor, jetziger Re⸗ 
ſtaurant Rieger präſidirte derſelben und wurde auch zum Vor itzen⸗(ei 
den des Vorſtandes Mr „Beſprochen wurde die wegen der Far R 
men Steigerung der Preiſe für Lebensmittel, Kohlen u. ſ. w. nothwen⸗ de 
dig werdende Erhöhung der Speiſekartenpreiſe. Von jetzt ab wird der 
Verein alle Freitage Nachmittags um 5 Uhr regelmäßige Sitzungen nı 
im Saale des Hotel de Sileſie abhalten. — Von dem hieſigen Dom⸗ T 
kapitel vermögen wir Ihnen zu melden, 2 Stelle des verſtorbenen zy 
Kanonikus Dr. Balzer, der Ehrendomherr Dr. Wick erhalten hat, wäh⸗ N 
rend deſſen Stelle dem General⸗Vikariats⸗Amtsrath Klein verliehen 
worden iſt. Für ein wi erledigtes Kanonikat iſt Pfarrer v. Nicht⸗ 
hofen in Hohenfxiede ß vom Ober⸗Präſidium, welches dieſe Stelle 
e zu beſetzen hat, in Ausſicht i Ehrendomhexr Dr. 
Wick ſoll übrigens, wie wir aus guter Quelle wiſſen, in den Kreiſen 
des Volksvereins, lange nicht mehr die persona gratissima 0 die er 
in der vorinfallibiliſti chen Zeit war; er wird nicht mehr für entſchie⸗ 
den genug gehalten. — Die Pockenepidemie fordert in ba er 


Progreſſion ihre Opfer aus allen Kreiſen der Geſellſchaft; nach einer 
75 ſicht de Dr, Serhat Sören ati ischen 
eberſicht hat das Sterblichkeits⸗Verhältniß zu den Erk 
reits die Höhe von 14 Prozent erreicht. ; N 
* Breslau, 27. Dez. [Unerklärliches Verſchwinden 
eines Mädchens.] In der hieſigen e lic 
ſeit etlichen Jahren die 13jährige Anna Cebulsky aus Jauer in Pen⸗ 
ſion, welche bisher immer zu den jedesmal ſtattfindenden Feiertagen 
zum Beſuch ihrer Eltern nach der 8 Nach reiſte. Auch diesmal wieder 
hatten die Eltern die Erlaubniß zur Reiſe nachgefueht und bewilligt 
erhalten, und begab ſich daher am vorigen Sonnabend Früh 5, Uhr 
das taubſtumme Mädchen auf den Weg zum Freiburger Bahnhofe, 
nachdem ihm von Seiten des ie in vorſorglichſter Weiſe der 
Haushälter der Anſtalt, zur Begleitung und zur Einlöſung des Fahr⸗ 
billets beigegeben worden war. Der Letztere brachte das ihm anver⸗ 
traute Mädchen bis nach dem Coupé, in welchem bereits ein Student, 
angeblich mit grüner Verbindungsmütze, Platz genommen hatte, der 
ebenfalls nach Jauer zu reiſen vorgab. Der 82 l richtete daher 
die Bitte an den Muſenſohn, ſich des unglücklichen Mädchens unterwegs 
anzunehmen, es beim Wagenwechſel in Königszelt richtig zu unterweiſen, 
und in Jauer den jedenfalls auf dem dortigen Bahnhöfe erwartenden 
Eltern zu übergeben, worauf Jener auch aufs . einging. 
Wider alles Erwarten iſt die kaubſtumme Tochter bei ihren Eltern nicht 
eingetroffen, und iſt auch bis jetzt alles Nachforſchen nach ihrem Ver⸗ 
bleib auf allen Bahnhofsſtationen vergeblich geweſen. Die betrüdten 
und in großen Kummer verſetzten Eltern ſind hier angelangt, um die 
Hilfe der Sicherheitsbehörde in Anſpruch zu nehmen. Das auf ſo un⸗ 
erklärliche Art abhanden gekommene Mädchen iſt über ihr Alter per⸗ 
hältnißmäßig ſehr Aale und ſchön, hat blonde Aare und ift mit lan⸗ 
gem ſchwarzen Tuchkleide und brauner Thybetkapotte bekleidet. (Brs.⸗Z.) 
* Der Salonwa en, welchen die Direktionen der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen dem Fürſten Bismarck als Ehrengeſchenk angeboten haben, iſt f 
zum Weihnachtsfeſt demſelben zur Dispofition geſtellt worden. Der 
äußerlich 115 Im Pur de beten Aud de Waggon enthält vier 
immer, und zwar für den Fürſten und die Fürſtin i 1 
vbeitsgimmer und einen Salon. BT N 
* Die Reliquienfabrik in Nom beſchränkt ihren icht 
etwa auf die Rheinlande oder auch auf N 3 — var — 
in Amerika gute Kundſchaft erworben. Jetzt hat ſogar, wie die New⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage sur Pofener Zeitung 


Ä E Nr. 606. Donnerſtag, 


Jorker Tribüne mittheilt, der amerikaniſche Dampfer Richmond einen CCC ã DD sem vB 7 
Sarg nach Phil⸗ deren gebracht, der in Mycenae entdeckt worden iſt bie n Ae en ein Fon RN: 
d die Aſche keines geringeren Serien enthält als des Apoſtel 2 ende Re, Wir find allerdings unſres Ortsnamens nicht 
Aulus! Die genannte Peitung hält es für nöthig, ihre Gründe gegen ne da wir ihn nicht ausſpr m aber die B 
Richtigkeit dieſer Deklaration auseinanderzuſetzen Habt ctsdo A end e ehen 1 die 8 Häuſer um die 
g 5 abi en wir o weni e 8 Häuſer un 
* Dresden, 23. Dezember. Die „D. A. Z.“ erhält die betrübende ] Kirche machen bu wie die andern zer keuten an nl af⸗ 
u dicht aus Amerika, pff 42 — 8 K 1 am 26. Nov. Ort Hebichtshalde ab 191510 u Dor 5 18 198 en 
> C uptſtadt de aate iſſouri, geſtorben iſt.] Ort Habi aide oder Habi wald nennen, da wir mitten im 
£ dr Cenis am Stage Miſſouri erscheinende „ Weſlliche Bohr großen Lomnitzer Walde liegen. Aus DEE: Gnade könnte uns 
met dem — des rn An Racjichenden Nekrolog: | au ? der N fe BR ſt Spe W n ee 
Ein geborener Sachſe, trat Hermann Lindemann (das „von“ vor | hört ja zu dem adligen Geſchlechte der Falken und da die Station 
bn Ne legte er ab) nach gründlichen Studien ſchon im le u Aichner auch die Elbe oo? enthält, ſo würde der Name Fal⸗ 
0 Wee Ser ) i un ad — 5 — 3 55 ro 1 25 ie fallen und das Gedächtniß der Eiſenbahn⸗Paſ⸗ 
8 im Mai ie freiſinnigſte dortige Zeitung. Die ſiegreiche ] ſagiere entlaſtet werden. f 
eaktion trieb ihn zuerſt nach Paris und ſpäter nach den er De von der ner Bö Er Zeitung 
Staaten, wo er die weiteren 20 Jahre ſeines Lebens als Journaliſt (8 Gratis- Beil er 5 90 3 Au er 9 Denen en Zei abet 
berbrachle. Zuerſt in diefer Eigenſchaft im Oſten der Union u dann in Wis⸗ als Gratis⸗Beilagen der n ng ade Be Gebiete des Deutch 
Onfinthätig, kam er vor 10 Jabren nach St Louis e e an 14 Zuſgumenſteflungen ü e ene eee ee 
ud Daniel Herle die „Weſtdeutſche Poſt“ redlgirte. Zuletzt übernahm | Aktienweſens werden im erſten Quartal des neuen Jahres wiederum 
r die „Gaschnnade⸗Zig. in dem durch feinen Weinbau bekannten und herausgegeben werden. Dieſe Zuſammenſtellungen zeichnen ſich nicht 
ast nur von deutſchen bewohnten Städtchen Herman am Miſſouri⸗ blos durch ihre abſolute Richtigkeit aus, da ſie vor dem Druck den 
uße. Das letztgenannte Blatt führte er bis zu ſeinem letzten Athem⸗ einzelnen intereſſirten Geſellſchaften zur Reviſion vorgelegt werden, 
uge demſelben liberalen Geiſte, der ihn während ſeines ganzen ſie bilden auch in ihrer Geſammtheit ein Kompendium, das in jedem 
ge Wirkens beſeelte.“ Er war ein naher Verwandter des 1 F bendahner, ale itz 1 af 7 — Frage, 
ri 2 + 4 N N 7 e 6 e y 0 B 9 Ver z 
4,6 N EN OR dd Werte e e G chſchaften, Becher Stempel, Bertofüße, Verkoofungen, Yotterie 
en furiofer Begräbnisplat Ein füpſlaviſches Blatt bringt Baer e. berieben, Bustunft ertbeilt, _ 7 I 
folgende Mittheilung: Die kroatiſche Nation hat den Verluſt eines $. Die Spenerſche Zeitung bringt unter ihren diesjährigen Weih⸗ 
edlen Patrioten zu beklagen. Graf Lucas Gucetie⸗Opcarevic, ein Freund | nachtswanderungen folgende interejiante Darlegung: 


der kroatiſchen Nation und ihrer Literatur, ſtarb zu Arfini, in der IY. f 4 
Das Johann Hoff ſche Wellgeſchäft. 


Graſſchaft Lucca in Italien, im 69. Lebensalter in den Armen ſei⸗ 
Vielleicht einer der beſten und klarſten Beweiſe für die Güte und 


nes Freudes, des Herzogs Franz Caraffas de Nocere, wo er auch 
begraben wurde. 
„Milch als Träger anſteckender Krankheiten. Wichtigkeit des unter dem Namen Uxtractum Malthi Hof nun ſchon 
„Deutſche landwirthſchaftliche ſeit einem Menſchenalter der Welt geſchenkten Heilnghrungsmittels iſt 
i f der Umſtand, daß das Johann Hoff'ſche Weltgeſchäft ſeit ſeiner Be⸗ 
gründung mit jedem Tage mehr und mehr zugenommen hat und daß 


ritiſh Medical Journal“, wonach es ſich herausſtellt, daß die Milch 
Träger * regen Krankheiten zu werden. 0 IE au 
es jetzt in dieſem Augenblicke an Großartigkeit der Ausdehnung jo da⸗ 
ſteht, wie noch nie zuvor. Hatte es früher nur das eine allbekannte 


B 
ehr wohl geeignet iſt, ei e 
ki Br in Penrith hat eine teihe von Scharlachfieberfällen 
beoböcht „die Ohne Zweifel nur durch den Genuß von Milch erzeugt upor. 8 0 
Wurden, welche die Fieber⸗Miasmen abſorbirt hatte. Die Krankheit] Stammhaus, des Geſchäfts in der Neuen Wilhelmsſtraße 1, welches 

ſich im Laufe der Jahre an ſeiner Front mit Medaillen bedeckte, ſo 


ſich zuerſt in dem kleinen, . ventilirten Hauſe eines Milch⸗ 0 , j 
chters ein, von wo aus ſie ſich ſchnell in die Umgegend verbreitete | find es jetzt nicht weniger denn 6 Grundſtücke geworden, welche ledig⸗ 
und befonders heftig dort wüthete, wo man ſich mit ch aus jenem | lich den Zwecken des Ho fſiſchen Weltgeſchäftes dienen. 
Der Fall ſteht auch nicht vereinzelt da. Dr. Ballard Das wichtigſte dieſer Sechs iſt natürlich immer noch das Stamm⸗ 
haus, in dem ſich auch die Haupträumlichkeiten für die Fabrikation 
befinden. 5 z 
. Es enthält zunächſt die Brauerei, in welcher unaufhörlich, mit 
Benutzung der beſten Maſchinen, das Malzextrakt zubereitet wird, fer⸗ 
ner die Malz⸗Chokoladen⸗Fabrik, in der ſich die aus der Braue⸗ 
rei herübergeleiteten Malzdämpfe direkt mit der durch Kräuter ꝛc. ſchon 
vorher präparirten Chokoladenmaſſe vereinigen. Es folgt dann die 
Malzbonbon⸗Fabrik und dicht daneben die Fabrik für Malz⸗ 
Externa, jede für ſich ein Ganzes bildend und doch Alle gemeinſam 
abhängig von dem Chemiſchen Laboratorium, der Seele des 
ganzen Geſchäfts. Auch eine eigene Buchdruckerei befindet ſich in 
dem Stammhauſe und liefert alle die Tauſende und Millionen don 
Etiquettes, Schachteln, Düten 2c., welche alljährlich von hier aus als 
Bezeichnung der Fabrikate in alle Welt gehen. 
on anderen, kaum weniger unweſenlichen eäuüllichteiten, als 
Packkeller, Füllraum der Flaſchen ze. wollen wir abſehen und 
ſchließlich die Bureaux erwähnen, in denen eine Anzahl von Buchhal⸗ 
tern den ganzen Tag unaufhörlich mit der Korreſpondenz nach allen 
Theilen der Welt beſchaiftigt ſind. N 
Dicht dahinter befindet ſich das freundliche, elegant ee 


— 
— wir 


| ; Die 
Zeitung bringt einen Artikel aus dem 


e ee r nn. 


efäße und 
ieſes Re⸗ 


Empfangszimmer des Chefs, der, ſo weit wie möglich, alle Zweige 
0 eines großen Weltgeſchäfts ne und die Dispofitionen 
- Mi a in Personal ahd. das — 1 d 8500 2 Sof 

Verant 5 Dr. jur. Wafner in Poſen. und ſeinem Perſonal ſind zwei an den nden dieſes Empfangszim⸗ 
wortlicher Redalteur Dr. jur. Waf im Poſe mers unter Glas und Nahmen befindliche Gratulationsſchreiben zur 


5 — . des Da Beſtehens des Geſchäfts am 20. Mai 1863. 
1 


5 ußerdem ſind ſt intereſſant eine Reihe von prachtvollen rothleder⸗ 

. — e 6 nen Einbänden, welche in fortlaufender Reihe die Origi⸗ 
Einführung von Koxxeſpondenzkarten mit bezahlter nale der ſämmtlichen, von der Gründung des Geſchäfts 
11 Rückantwort. bis heute eingelaufenen Dank⸗ und Anerkennungsſchrei⸗ 


Nach 8 14 des Poſt⸗Reglements vom 30. November 1871 werden 
vom 1. Januar 1872 ab für den Poſtverkehr innerhalb des Deutſchen 
Reichs Korreſpondenzkarten mit bezahlter Rückantwort 


ben für die ſegensreiche Wirkung der Malzfabrikate enthalten. 
„Die rieſige Ausdehnung des Geſchäftes machte ſchon vor einer 
Reihe von Jahren die Anlage eines großartigen Lagerkellers nö⸗ 


— 


eingeführt. Zu dieſen Korxeſpondenzkarten kommen beſondere, bei allen 
denen Fu ae zu beziehende Formulare in Anwendung, von 
denen ‚Die zweite Hälfte zur Rückantwort dient. Die vorauszubezah⸗ 
lende Gebühr für die Mittheilung und für die Antwort zuſammenge⸗ 
nommen beträgt, ohne Unterſchied der Entfernung 2 Sgr. bez. 6 Kr. 

er Adreſſat — d. i. der zur Rückantwort Veranlaßte — kann den 
zweiten Theil der Karte, ohne Rückſicht auf die Münzwährung der 
Freimarke, als frankirte Korreſpondenzkarte abſenden. 

Berlin, 23. Dezember 1871. 

Kaiſerliches General: Boftamt. 
Stephan. 


thig, den wir auf dem Grundſtücke Louiſenplatz 6 in Verbindung mit 
einer Mälzerei erblicken. In den Räumen des Lagerkellers befindet 
ſich auch das bekannte große Faß mit der Inſchrift? „Weil es der 
Induſtrie in Preußen Ehr' gebracht, drum ward dem Bier 
zur Ehr das große Faß gemacht!“ 3 

Durch den Ankauf des aroben Grundſtückes Louiſenſtraße 2 find 
nun neuerdings noch erhebliche Vergrößerungen der Mälzerei und Kel⸗ 
lerei als auch die Anlage eines groͤßen Gartens — der ſelber rings 
von Nachbargärten umgeben iſt — und zweier großer Bierlokale 
projektirt worden. 5 

Das vierte große Grundſtück, welches den Zwecken des Hoff- 


| . Dezember 1871. 


ſchen äftes dient, befindet ſich in Potsdam, Berkiniſtr. 556, 
Be ER RAR bon 216 Ar (1 Ar — 100 un Beat 8 
enthält eine ietig aroße Eiskellerei und wird, auf Veranlaſfung beden⸗ 
tender ärztlicher Autoritäten in nächſter Zeit, wegen ſeiner wahrhaft 
paradieſiſchen geſunden Lage inmitten der ſchönſten Punkte der Umge⸗ 
gend Potsdams, zur Anlage eines im großartigſten Maßſtabe einge⸗ 
richteten Malzkurortes benutzt werden. a 

Das fünfte Grundſtück iſt das im Herzogthum Poſen, in unmit⸗ 
telbarer Nähe der Stadt Usez belegene Fabrik- Etabliſſement und Glas⸗ 
büttenwert Neufriedrichsthal, e el nachdem es ſchon lange 
vorher ausſchließlich für das Hoff ſche Weltgeſcheift Ihätig war, jetzt 
demſelben ganz und gar einverleibt worden iſt. Neufriedrichsthal 
enthält ein Areal von nicht weniger denn 9871,a Ar, beſitzt großar⸗ 
tige⸗Waſſer und Landverbindungen, und ent alt außer maunichfachen 
Gebäuden für den allgemeinen Betrieb und für das Perſonal, ſowie 
außer 3 Glashütten mit allen dazu gebörigen Nebenöfen 2c., eine große 
Kalkbrennerei, ſowie eine Ziegelei, in welcher letzteren jetzt die 
Ziegel für die Eiskellerei in Pötsdam angefertigt werden 

Das ſechste endlich und nicht das unbedeutendſte dieſer Grund⸗ 
ſtücke befindet ſich in Charlottenburg und umfaßt ein ſo bedeuten⸗ 
des Terrain, daß darauf ein halbes Hundert Häuſer Platz haben. Auch 
dieſes erſt neuerdings erworbene Grundſtück hat bereits ſeine Beſtim⸗ 
mung erhalten. 4 . 8. 5 
So ſehen wir im Johann Hoff'ſchen Weltgeſchäft ein Rad in das 
andere greifen und einen Geſammt⸗Mechanismus erzeugen, deſſen 
Großartigkeit einzig und allein daſteht. * 

Und fragen wir uns nun, wie das zugeht, daß ſo großartige 
Erfolge im Verlauf eines Menſchenalters errungen werden, ſo 
müſſen wir immer wieder zurückkommen auf die ſegensreiche Wirkung 
der in dieſem Weltgeſchäft hergeſtellten Fabrikate. 

Das von der Wiſſenſchaft längſt anerkannte und unter dem Namen 
Extractum Malthi Hoff einregiſtrirte Heilmittel, welches ein treuer 
Krankenpfleger in den Lazarethen der Kriege von 64, 66 und 70 war, 
welches gewiſſermaßen als Mitglied des Sanitätscorps alle Schlachten 
des letzten verfloſſenen Vierteljahrhunderts mitgemacht hat, es hat den 
Segen, welchen es über alle Welt verbreitet hat, auch ſeinem Erfin⸗ 
der zugetragen, und hochgeachtet und geehrt von Kaiſern, Königen und 
Fürſten, belobigt von ſechstguſend Aerzten, und aufs Innigſte bedankt 
von Nudisten enden von Patienten, genießt er jetzt die Früchte ſei⸗ 
nes Wirkens. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koſten durch 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
erſpart. 4 

Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magen-, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren: und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden. 
Certificat Nr. 64.210. 
5 Neapel, 17. April 1802. 

Mein Herr! In Tae einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Fuße de von dee n und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stände zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregun 
die mich hin⸗ und bertrieb und mir ne Da N 3 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei 
nate davon gelebt, Je ich dem lichen Gott Dank. Die Rev 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaſtliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. Marquise de Bréhan. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. / 

In Blechbüchſen von Y, Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalescière chocolatée in Pulver 
für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 
27 Sgr., 120 Taſſen 4 Thlr. 20 Sgr., 288 Taſſen 9 Thlr. 15 Sgr. 
576 Jaſſen 18 Thlr.; in Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 
1. Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch 
Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen 
bei F. Fromm, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg 
bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz 
bei Fritz Eugel, Apotheker, und nach allen Gegenden gegen Poſtan⸗ 
weiſung 


Berliner Börsen-Zeitung | 


erscheint im nächsten“ Quartal unverändert wie bisher zwei Mal täglich und dreizehn Mal in 
Jeder Woche. 


: Das älteste und verbreitetste commercielle Blatt Deutschlands, gewährt die, Berliner Börsen- 
Zeitung ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. bie Abend-Ausgabe Feb 
Aufschluss über alle Vorkommnisse auf dem Gebiet von Handel, Industrie, Börsen- und Bänkwesen, Ver- 
sicherungswesen, Bergbau, Eisenbahnwesen, kaufmännische Rechtsprechung eto; sie enthält die vollständig- 
ste Zusammenstellung alles dessen, was auf diesem ‚Gebiet für irgend einen Leser von Wichtigkeit sein kann; 
bringt objektive Besprechungen der einschlägigen Tagesfregen; referirt unparteiisch über alle neuen Unter- 
uchmungen und stellt sich sonach für jeden Capitalisten als ein unentbehrliches Fachblatt dar. 


Die Morgen-Ausgabe bildet eine politische Zeitung im weitesten Sinne des Wortes; sie be- 
richtet ausführlich über die Entwicklung der politischen Verhältnisse in Deutschland wie im Ausland; sie 
hat eine Fülle localer und vermischter Nachrichten; bespricht alle interessanten Vorkommnisse des Parla- 
ments, der Kanzel, des Ger chtssauls, der Bühne, der Kunst; referirt eingehend über alle neuen Erscheinun- 
gen der Litteratur und giebt jeden Sonntag Morgen ein reich ausgestattetes Feuilleton, das unter dem Titel 
„Börse des Lebens“ sich seit langer Zeit allgemeiner Anerkennung erfreut. 


Wie alljährlich im ersten Quartal so erscheinen auch diesmal wieder die grosse heilari- 
sehen 1 die ein vollig übersichtliches Bild des gesammten Nala aide Wesens 
liefern. Daneben wird die Herausgabe der —̃ —— aller in Deutschland und 
Oesterreich existirenden Aetlen- Gesellschaften u. Commandit-Gesellschaf- 
ten auf Actien, unter Beifügung alles 9 Materials und der letzen Rechnungs-A bschlüsse 
fortgesetzt, und werdon die bereits erschienenen 52 Bogen dieses umfangreichen Compendiumg den neu hinzu- 
tretenden Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 


Diesen Leistungen gegenüber ist der Abonnementspreis von 2 Thlr. 15 Sgr. fur Berlin und 3 Thlr. 


J lage von M. Jagielski, 
Drnia pe fü 30, iſt erſchbenen: 


Nathgeber 


beim practiſchen Gebrauche der 
metriſchen 


Maaße u. Gewichte, 


ent' altend: das Einfübrungsgeſetz; di 
0 rdnung; die Verbältnißzihlen fü: 
die Umrechnung der alten in die neuen 
Maße; das D elmalbruchrech nen in An 
wendung bei den neven Maaßen. Um 
rechnungstabellen für fümmtliche alten 
MNaaße und Gewichte in die niuen 
ebſt den entsprechenden Preiszumwand 
LuxgesTabell n; Meducttong- und Ge 
wichtstabellen für die neue Ge 
treiderechnung ic. von M. Reiffiger 
Preis 12 Sgr. 


K. Pros. Staats-Lotterie, 


Ziehung 1. Classe d 3. Januar. 


Mh U re Ya Has 
19. „ 44. 27 1. 2% 
geg Postvorsch.od Eins nd. 
Staats-Effeet.-Handlg. Max Meyer, 
Berlin, Leipztgerstr. 9. 
erst. u, ält. Lotterie - 


esch. Preuss 


fü Deutschland und Oesterreich billig. Bestellungen auf die Berliner Börsen-Zeit ö gegr. 1855. 
Anstalten 2 hier am Ort alle Zeitungs- Speditionen, sowie die itung nehmen alle Post R 5 
Neugebauer, 
4 Conditor, 5 
8 Breiteftraße 15, an der Brücke, 


empfiehlt 
hum Sylveſter und neuen Jahr 


Torten 


groß und reich verz'ert. 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Kronen- Strasse No, 37.) 


Berlin, December 1871. 


Hierzu verk. u. versend Antheilloose: 


Betrag 


de Muſikalienhandlung , 


C. Ed. Pathe 


in Gnesen, Hornſtraße Nr. 129, 
offerirt die neueſten und vorzüglichſten Muſikalien aller 
Gattungen, Wiener, Leipziger, 1 Berliner ꝛc. 
Verlages. 
Abonnements knnen jederzeit und unter 
denſelben vortheilhaften Bedingungen als in Berlin, Bres- 
lau, Poſen abgeſchloſſen werden. me 


— 1 7 12220000000 


ı 


b A. Enslin in Berlin 


(Fciedrichsſtr. 70) erſchien forben: 


Das Geſetz 


über das Paſtweſen des deutſchen Reiches 
vom 28. Oktober 1871. d 


Erläutert 
von 


Dr. Otto Dambach 


Geheimer Ober Poſt⸗Ratb. 5 
vortrazender Rath und Juftitlarius im Genttal- Po- Amt. 


Subſcriptions-Preis 15 Sgr. 


| 


ie 


— pn 


Oppela, den 20. Dezember 1871. 
Polizei⸗Verordnung. 


Nachdem amtlichen Nachrichten zu⸗ 


folge, der Ausbruch der Rinderpeſt in 


Plockt, Chrzanower Bezirks (Halizten) 
amtlich feſtgeſtellt worden iſt, heben wir 
unſere Verordnung vom 12. d. Mts. 
(bisher noch nicht im Amtsblatte pub» 
lizirt) hiermit auf und fegen für den⸗ 
jenigen Landesgrenzſtrich, welcher in der 
Höhe von Rosozin Beuthener Kreiſes 
beginnt und bis Kolonie Ciſſowska, 
Rybniker Kreiſes reicht, die 93. 6, 8 
und 9 der Bundespräftdial Inſtruktion 
vom 26. Mat 1869 in Kraft, wonach 
die Ein- und Durchfuhr von Vieh aller 
Art, (elnſchließlich der Pferde und des 
Feberviehes), aller vom Rinde ftammen- 
den thieriſchen Theile in friſchem oder 
getrocknetem Buftande, (mit Ausnahme 
von Butter, Milch und Käſe), von Dün⸗ 
ger, Rauchfutter, Stroh und anderen 
Streumateriallen, gebrauchten Stall. 
gerälhen, Geſchirren und Lederztugen, 
von unbearbeiteter, (dez. keiner Fabrik 
wäſche unterworfener), Wolle, von 
Haaren und Borſten, ſowie von ge- 
drauchten Kleidungsstücken für den Han- 
del verboten it. 

Perſonen, deren Beſchäftigung eine 
Berührung mit Vieh mit ſich bringt, 
4. B. Fleiſcher, Viehhändler und deren 
Perſonal, dürfen die gedachte Landes renz · 
ſtrecke nur an beſtimmten Orten über- 
schreiten. und müſſen ſich dort einer 
Desinfektion unterwerfen. 

Für den geſammten übrigen Landes. 
grenzſtrich unſeres Bezirks treten dage⸗ 

en die 88. 1 bis 3 a. a. D. in Wirk. 

amkeit, wonach für dieſen Grenzſtrich 
Folgendes verordnet wird: 

1. Die Ein- und Durchfuhr von 
Rindvſeh jeglicher Art und Race 
iſt unbedingt unterſagt. Ueber die 
Landesgrenze dürfen auch Schafe, 
Ziegen, ſriſche Rindghäute, Hörner, 
Klauen, Fleiſch, Knochen, unge- 
ſchmolzenes Talg, falls es nicht in 
Fäſſern verpackt iſt, ungewaſchene 
Wolle, welche nicht in Säcken ver 
packt in, ſowie Lumpen nicht ein⸗ 

eführt werden. 

2. Zuwiderdandlungen gegen vorſte⸗ 

dende Bestimmungen werden nach 
8. 328 des Strafgeſetzbuches für 
das deutſche Reich vom 25. Mal 
1870 deſtraft. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der königlichen Re⸗ 
terung zu Poſen fol die auf der 
— — Provinzial Ehauf- 
fee belegene Hebeſtelle Szotdry vom 1. 
April 1872 ab auf drei hinter einan 
derfolgende Jahre meiſtbietend verpach · 
tet werden und habe ich zu dieſem Be⸗ 
bufe Termin auf 


Mittwoch 
den 17. Januar 1872, 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Amtslokale anberaumt, zu 
welchem ich Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß zum Bieten 
nur ſolche Perſonen zugt laſſen werden, 
welche mie dereits als dispofitionsfähig 
bekannt, oder ihre Dis pofittons fähigkeit 
gehörig nachzuweiſen im Stande find, 
und vor dem Termine eine Bietungs- 
Kaution von Einhundert Thalern baar 
oder in Staatspapieren bei der koͤnig · 
lichen Kreis kaſſe hierſelbſt niedergelegt 


aben. ’ 
Die Weitationt - und Kontrakts be · 
dingungen können täglich während der 
Dienſiſtunden in meinem Amtsbureau 
eingefeben werden. 
Schrimm, den 22. Dez. 1871. 


Der Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
Boehm. 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der königlichen Re 
terung zu Poſen ſoll die auf ber 
Boten -Rrotofainer Provinztal⸗Theuſſee 
belegene Hebeſtelle Ziom k vom 1. April 
1872 ab auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden 
und habe ich zu dieſem Behufe Termin 


auf 
Mittwoch 
den 17. Januar 1872, 


Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Amtslokale anberaumt, zu 
welchem ich Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß zum Bieten 
nur ſolche Perſonen zug⸗laſſen werden 
welche mir bereits als dispoſitions fäbig 
bekannt, oder ihre Dispoftitons fähigkeit 
gehörig nachzuweiſen im Sta de find, 
und vor dem Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von Einhundert Thalern baar 
oder in Staatspapleren bei der könig⸗ 
Iſchen Kreiekaſſe bierfelbft niedergelegt 

b 


en. 
Die Lizitatlons- und Kontraktsbe 
dingungen können täglich während der 
Dienſiſtunden in meinem Amtsdurcau 
eingeſehen werden. 

Schrimm, den 22. Dez. 1871. 


Der Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
Boehm. 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der Könie lichen Re⸗ 
gierung zu Poſen, fol die auf der 
Schrimm- Santomysler Provinzial · 
Chauſſee belegene Hebeftelle Mechlin 
vom 1. April 1872 ab auf drei hinter 
einander folgende Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden und habe ich zu 
diefem Behufe Termin 


auf Mittwoch 
den 17. Januar 1872, 


Vormittags 10 uhr, 


in meinem Amtslokale anberaumt, zu 
welchem ich Bletungsluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß zum Bieten nur 
zugelaſſen werden, 
welche mir dereits als dispoſttionsfähig 
dekannt, oder ihre Dispofitionsfähigkeit 
gehörig nachzuweiſen im Stande find, 


Perſonen 


ſolche 


und vor dem Termine eine Bietungs 


Kaution von Einhundert Thalern haar 


oder in Staatspapleren bei der König. 


lichen Kreiskaſſe hierſelbß niedergelegt 


Birnbaum, den 20. Dezember 1871. 

Im Auftrage der Königlichen Me ⸗ 
gierung zu Poſen wird am 12. Ja- 
nuar 1872, Vormittags 11 Uhr. im 
Büreau des Königlichen Landraths- 
Amtes in Birnbaum die Chauſſeegeld 
Erhebung der Provinzic!-Hebrftelle Ro · 
fentbal an den Meiftbietenden mit Vor⸗ 
behalt des höheren Zuſchlages vom J. 
April 1872 ab alternativ auf 3 Jahre 
reſp. 1 Jahr zur Pacht geſtellt werden. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens Einhupdert 
Thaler daar oder in annehmbaren 
Staatspapieren bei der Königlichen 
Kreis- Kaſſe dlerſelbſt zur Sicherheit 


zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen köanen von 


den Dienfiſtunden eingeſeden werden. 
Königlicher Landrath. 


5 
. 


niedergelegt haben, werden zum Bleten 


heute ab im dies ſelſigen Büreau während 


aben. 

Die Lleitations⸗ und Kontraktsbe⸗ 
dingungen können täglich während der 
Dienſtſtunden in meinem Amisburenu 
eingeſehen werden. 

Schrimm, den 22. Dez. 1871. 


Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 


lich, grändl. u, schnell 


Boehm. 


Bekanntmachung. 
Auf Anordnung der Königl. Regle⸗ 
tung zu Poſen ſoll die 


zufe Termin 


auf Mittwoch den 17. 
Januar 1872, Vorm. 
10 Uhr 


in meinem Amtslokale anberaumt, zu 
welchem ich Bietungsluftige mit dem 
Bemerken tinlade, daß zum Bieten 
nur ſolche Perſonen zugelaſſen werden, 
welche mit bereits als Bispofitions- 
fähig bekannt, oder ihre Dispoſttions 
fähigkeit gehörig nachzuweiſen im 
Stande find, und vor dem Termine 
ine Bietungslaution von Einhundert 
Thalern baar oder iu Staatspapteren 
dei der Königl. Kreis⸗Kaſſe hierſelbſt 
niedergelegt haben. 

Die Lieltatton“⸗ und Kontraktsbedin⸗ 
gungen können täglich während der 
Dienſtſtunden in meinem Amtöbureau 
* 3 werden. 

chrimm, den 22. Dezember 1871. 


Der Landrathsamts⸗Verweſer 
hm. 


auf Mittwoch den 17. 
Januar 1872, Vorm. 
10 Uhr 


in meinem Amtslokale anberaumt, zu 
welchem ich Blelungs luftige mit dem 
Bemerken einlade, daß zum Bieten 
nur ſolche Perſonen zugelaſſen wer den, 
welche mir bereits als dispofitionsfähig 
bekannt, oder ihre Dispoſtlions fahigkeit 


Kaution von Einhundert Thalern baar 
oder in Staatspapieren bei der Königl 
Ketis⸗Kaſſe hierſelbſt niedergelegt 


daben. 

Die Olcitalions⸗ und Kontraktsbe⸗ 
dingungen können täglich während der 
Dienſtſtunden in meinem Amtsbureau 
singefehen werden. 

chrimm, den 22. Dezember 1871. 


Der Landrathsamts⸗Verweſer 
hm. 


Bekanntmachung. 


Am 10. Januar 1872, 
Vormittags 11 uhr, 

in Wronks wird durch unſeren Auktions - 
Kommiſſarius Herrn Ruedenburg 
27 Centner Wolle, welche bei dem Kauf 
maimn . Zondek in Wronke auf 
Lager ſich beſtadet, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Samter, den 14. Dezember 1871. 


Kö nigl Kreisgericht. 
Abtheilung. 
212 Gonorrhoe, Weiß 
Syphilis, fluß, Pobetlon 
u. Schwaächezuſtände w. in 3—5 Tagen 
in meiner 
Poli-Klinik 8 
gründlich beſeitigt. Spezial⸗Arzt Dr. 
Helmsen in Braunf weig. Ausw 
briefl. Schon über 5000 geheilt 


SE Gosehleehstn- u 
autkramkheis. heilt brief- 


Der. — Kgl. Oborarst, 
Merlis, Leipsigerstr. 91. 


Der Landrathsamts⸗Verweſer 


auf der 
Schrimm⸗Czempiner Propinzlal-Chauſ⸗ 
ice delegene Hebeſtelle Pſarskie vom J. 
April 1872 ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre meiſthletend verpadtei 
werden und habe ich zu dieſem Be⸗ 


berger Eiſenbahn. 


Die Ausführun 
Bimmerarbeiten mit Zimmer- Malerlal · 
Lieferung zum zweiten auf dieſigem 
Eentral-Bahrhofe u errichtenden Loko⸗ 
wotiv⸗ Schuppen fol im Wege öffent⸗ 
licher Sul miſſion vergeben werden. 
Bezügliche Offerten find verſiegelt und 
mit der Aufſchriſt: 

„Submiſſion auf Arbeiten zum 
Locomotivſchuppen“ 
bis zum Termin 


Mittwoch, den 3. k. M. 
Vormittags 11 uhr 
portofrei dem hieſigen Abthellungs 
Bureau, Bäckerſtr. 13 a., einzureichen 
wo fie in Gegenwart der erſchtenenen 
Submittenten zur gedachten Stunde 
werden eröffnet werden. Daſeldſt find 
auch von heute ab Zeichnung und Aus 

führungs⸗ Bedingungen einzufehen. 
Pofen, den 13. Dezember 1871. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
gez. Müller, 


Handels⸗Regiſter. 
In unſer Handels. Rigiſter zur Ein- 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 


des Erwerbes aufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen. 
Poſen, den 21. Dezember 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die in meinem Bureau vacante 
Bureau ⸗ Gehilfen ⸗Stelle iR be 
seite beſetzt. 

Schrimm, den 27. Dez. 1871. 


Landrathamts-Berweſer. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Im Auftrage des kgl. Kreiegerichts 
werde ich Dien ſtag den 2 Jauuar 
a) von 9 Uhr ab, Markt Nr. 10, 
Eingang Kurze Gaſſe, die zum 
Nachlaſſe des Gelbgieſſer Selke 
gehörigen Handwerkzeuge als: 
Werktiſche, Drehbänke mit 
Zubehör, Schraubſtöcke, Am⸗ 
boſſe, Hämmer, Zangen, 
Feilen, Drehſtiele, Scheeren, 
Bohrer, Klubben e., div. 
Modelle, Schlauchſchrauben, 
Mörſer 

u. dergl., ſowie Haus⸗ und Wirth 

ſchaftsſachen öffentlich verſtagern. 


Ryehleweski 
Königl. Aufttond-Gommiflartug, 


Für Aſpiranten zum 
Fühnrichs⸗ und Freiw. 
Examen 


unter Berückſichtigung der 
neueften Anforderungen neue Lehrcurſe 
am 8. und 15. Januar. agogium 
Oſtrowo bei Filehne (Oftbahn). Pro- 
ſpekte gratis. 


Lupinen, 
100 Schfl. blaue m. etw gelben ge. 
miſcht à 1 Thlr. 15 Sgr., p. 90 Pfd. 
ab Boden; 200 Schfl. gelbe A 1 Thlr. 
20 Sgr., p. 90 Pfo. ab Boden em. 
pfiehlt beſtens. 
Auf Verlangen Muſter⸗ 
Getreidehandlung von 


Louis Jacobi 
in Grätz. FR 


beginnen 


Rölner Dombanzkoofe 
Ziehung am 11. Januar 1872, 


Hauptgewinn 25,000 Thir. 
Exped. der Poſener Zeitung. 


— 


der Maurer- unde 


Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 297 
von dem Kaufmann Leopold 
Grabowski zu Poſen für ſeine Ehe mit 


In unſerem Verlage iſtz erſchienen: 


Comptoir⸗Kalender an d Sur 


1872. Preis 2½ Sgr. 


Voſpuchdrucßerg von 95 Decker & Co. 


Beſtellungen 
auf die in Köln erſcheinende 


Rheiniſche Zeitung,! 
che Zeitung, 
Organ der Demokratie, 

wolle man für das bevorſtehende erſte Quartal bei der 
nächſten Poſtanſtalt möglichſt frühzeitig ma⸗ 
chen, damit in dem regelmäßigen Empfanze der Zeitung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Der vierteljährliche Abonnementpreis be⸗ * 
trägt bei allen Poſtanſtalten einſchließlich Porto und Zei- + 
tungsſteuer 1%, Thlr. = 3 fl. 4 kr. Anzeigen 2 
gr für die Hetitzeile. ** 

Köln, im Dezember 1871. 

Rheiniſche Genoſſenſchafts-Druckerei. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


* 


* 
* 


Bir Voll 


13mal wöchentlich, Morgens und Abends in Berlin erſcheinende poli⸗ 
tiſche Zeitung empfiehlt ſich zum Abonnement auf das am 1. Januar 1872 
beginnende 1. Quartal ihres VII. Jahrgangs. — Der redactionelle Theil wird 
bedeutend vermehrt und es werden 


vom J. Januar 1872 an neu als Gratisbeilagen 


erſcheinen: 


1) Ein Sonntagsblatt, als Feuilleton und Unterhaltungsblatt 
der „Poſt“, Welches neben allem Intereſſanten aus dem Leben 
und Treiben der Katferftadt einen Original Roman eines her ⸗ 
vorragenden Schrifiſtellers in ununterbrochener Folge bringen 


wird. Zunächſt wird mit der Novelle: Das Johannis⸗ 


feuer „ Carl Gutzkow a 


2) Verlooſungsliſten ſämmtlicher in Berlin gehandelten Priori 
täten und Loos papiere. 


der Ausdehnung, Genauigkeit und Präciſion allen 
Fachzeitungen ebenbürtig und täglich in der Morgen⸗ 
und Abendnummer zu finden ſein. 

Die „Poſt“ wird beſtredt bleiben, ihren Leſern ſtets das Neueſte 
und Intereſſanteſte zu bieten, den bisherigen billigen Preis aber festhalten 
und nur Aler pro Quartal für das deutſche Reich, ganz 
Deflerrei und die Schweiz, incl. Poſtzuſchlag; für Berlin incl. Brirgerlohn 
dei 2mal täglicher Beſtellung, Abonnementsgebühr berechnen. 

Sämmtliche Poſtanſtalten und in Berlin alle Zeitungsſpe⸗ 
diteure nehmen Abonnements auf die „Poſt“ entgegen; wir bitten, die elben 
rechtzeitig d. h. ſofort anzumelden resp. zu erneuern damit die Zuſen dung 
der „Poſt“ vom 1. Januar ab pünktlich, event. ohne Unterbrechung erfolgen 
Die Expedition der „Poſt“ in Berlin, 

Unter den Linden 18. 


Petroleumlampen 


von C. II. Stobwasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 


als praetisch, Klug 


Posen, Friedrichstr. 33. . 
„ JPetroleum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und 
Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 


Weizen: und Roggenkleic 


zu mäßigen Preiſen offerirt 


Ba 


nk 
ir Landwirthſchaft und Induſtrie 
5 . An ii 


Echten Jamaioa-Rum, Arao de Batavia, Arao 
de Goa, Mandarinen-Arao empfehlen en gros und en 


detail billigſt 
Gebr. Andersch. 
18711 Havanna-Cigarren 


abe ich ſoeben erhalten und kann ſolche als etwas ganz Vorzügliches 
3 Preiſe von 40 — 250 Tolr. per Mille. ’ 9 


Dresden. Friedrich Büchner, 


Seeſtraße 21. Importeur 
B. Ich führe nur von mir direct aus Havanna bezo⸗ 
gene Cigarren und beſaſſe mich mit keinen anderen Fabrikaten. 


Straßburger 1. Teen 921. 


ch 
Gänſe⸗Leber⸗ Berliner Pfänntuchen 
Paſteten ie 


in n Nestes en, er Dpd. 
R 1 + 10 und 1% r., in der Conditorei 
in Terrinen von verſchiedener ““ . % 
Größe empfiehlt 


A. Kunkel jun. 8 


kann. 


Berlinerſtraße 31. Berlinerſtraße 31. 


88 — r rðV5vĩrð˙L . —¼. . ſfſfſ.r—. . — 


Börſen⸗ und Handelsberichte werden hinſicht⸗ en 


erfied Magiſtratsmitglied bier am Orte. 


* 


17 Maſtſchweine⸗ 


hat Dom. Plawoe bei We- 
gierskie zum Verkauf. 


2 Holz- Verſtauf. 


In der Strzeszyner Mühle 
unweit Golgein wird trockenes 
Kiefern⸗Klobenholz, Knüppel 
und Strauch verkauft. 

Für Schneider. 


Ein fehler Tiſch, mehrere Bügeleiſen 
und eine Helzmaſchine find zu verkaufen 


* Thorſtraße Nr. 3, Parterre. 


Die Holzftoff- und Holz⸗ 
ſtiften⸗Fabrik⸗Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Freywaldau, öſtr. 
Schleſien empfiehlt ihren 
Holzſtoff ſowie auch zweiſeitig 
geſpitzte Ahornſtifte 
vorzüglichſter Qualität zu den 
billigſten Preiſen. 

Geräucherten Weſer⸗ 
Lachs, Blumenkohl, 
Telt. Rüben, Maro⸗ 
nen empfing 


F. Fromm, 
Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſtuhr. 
3. Fromm, 
Friedrichsſtraße Nr. 36. 
gegenüber der Poſtuhr 
empfiehlt ſein Colonial⸗, Del 


ixateß 
ſchwaaren⸗ und Wildhand⸗ 
ung zur geneigten Beachtung. 


Echte 
Düsseldorfer 
Punsch-Syrope 
von Joh. Adam Roeder 


fehlen — 7 
ebr. Andersoh. 


Eine möbl. Stube nebft Cabinet iſt 


Halbdorfſtr 10 B vom 1, 
= Bag en Näheres 1 K 
tim 1 


8 hoͤchſt plkante intereffante Bücher, 
dicke Bände (nicht Bändchen) mit ver⸗ 
ſiegelter Beifügung von 20 feinen Bil- 
dern, verſendet gegen 2 Thlr. baar 


egmund Simon 
in Hamburg, u BC. Straße 17, 
Bücher Exporteur. 


Kalter Amſchlag. 


Cz. — Einem Eiſenbahnbeamten 
wird ſein 1 Fe Söhnchen 
ſchwer krank. Die Eltern haben t8 
10 Kinder zur Erde beftattet, es wird 
daher alles aufgeboten um das elfte 
am Leben zu erhalten. Herr Dr. B. 
wird zur Nachtzeit wiederholt gerufen, 
unverdroſſen kommt der Menſchenfreund 
troß der ungeſtümen Witterung und 
verſchreibt er dennoch am 21. 3 M. 
Nachts ein Rezept, welches bald zur 
Apotheke befördert wird; aber I 
it es noch nicht an der Zeit, wo der 
Apotheker aus der Nachtruhe ſich erho⸗ 
ben hat, und darin darf er nicht ges 
ſtört werden. Der Mutter wird an 
dem Krankenlager des Sohnes jede 
Minute der — * 2 Dezembernacht zum 
Jahre. Endlich iſt es 6 Uhr Morgens 
Gott jet Dank! ½7 Uhr, nun nimm 
die beſorgte Mutter das Gtreifchen 
Papier und eilt zur Apotheke. 
Aber Diele ift noch nicht geöffnet, 
dem Klingelzug unbekannt, erhebt die 
bekümmerte Frau die Hand und wagt 
mit dem Finger an das Fenſter zu 
klopfen, nach langer Mühe wird endl 
daſſelbe geöffnet, dir Harrenden 
das Herz vor Freuden, in der Meinung, 
al Medizin für ihren kranken Sprß⸗ 
n 
fie das Rezept dem Apotheker darrı 
greift er die Hand der Frau, 


100 
hält 
felbe in feiner muskulöſen Fauſt feſt 


und ſchläßt ihr ein Paar derb ſchallende 
Ohrfeſgen, ob der Frechheit den Herrn 


in feiner Morgenruhe zu ſtören. Lelder 
iſt der Familie dadurch das Söhnchen 
vom Tode nicht gerettet, denn mit Auf 
zang der Sonne war es eine Leiche. 


Auch einem Kupferſchmiedlehrling wur⸗ 
den von dem Apotheker derartige kalte 


Umſchläge virabfolgt, wogegen andere 
die gröbſten Worte mit wi zu neh» 
men hatten. 

Dr Elſendahnbeamte fcheint ſich aber 
nicht beruhigen zu wollen und iſt ge⸗ 
ſonnen gegen den Heren welter vorzu⸗ 
gehen. Der Herr Apotheker iſt auch 


3 gefertigt zu erhalten, aber indem 


a | 


= 
S. 
= 


(E88 


72, 


e 


2 


el: 


K 
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N 
— 


Ngem Beiriche, nach allen Rich 


— ern m er nn u — err 


fad 
Roft 
0 8 Ale ud um] Seibtofen- Piel) Pfd. 20 Sgr. und Spedflun. 


ID zu Dermiethen Gr. Oe. ber ftr. 17.| Markt Nr 38 im 3. Sto iR ein / 
2 fenfir. jmöbl, Zimmer, von] Wohnung von 2 Bimmern — Küche 


Das „Berliner Tageblatt“ 
erſcheint dun des Morgens 
und iſt durch die Expedition, 

g- aus, die Gtabt-Ygenkure 
lle Zeitungs ⸗ Spediteure, die Stadt⸗Age n 
— Blade und duc alle Poſt- Anſtalten des Keiches 


iehen. 
Redaction: Reue Friedrichsſtraße 24. 


6. . —E—BZr. Der er 
Der Abonnements⸗ Preis 5 
beträgt incl. Sonntagsbeilage: „Berliner Geſellſchafter“ \ 
Et do Thlr. 10 Sgr. monatlich 15 Sgr.; 
durch die Poſt 1 Thlr. 15 Sgr. pro Quartal. 
e 


n 7 
ro Petit-⸗Zeile 2 Sgr., (Arbeitsmarkt 1¼ Sgr.), werden 
n der Expedition Königsſtr. 50, den Stad „Agenturen 


und in allen Annoncen-Bureaux entgegengenommen. 


Berliner Tageblatt. 


Unſer Programm. 


3: einer Zeit, da die Augen der Welt auf unſer Berlin gerichtet find, treten wir mit dem „Berliner Tageblatt“ vor die Oeffentlichkeit. Preußens 
Hauptſtadt ift Deutſchlands Hauptſtadt geworden, die preußiſche Königsſtadt deutſche Kaiſerſtakt. Wie — ohne ſonſtigen Vergleich — Paris Frankreich war, ſo will 
und wird Berlin Deutſchland und die Großſtadt Weltſtadt werden. : 

Auf dieſem Wege Berlins zur Weltſtadt ſoll ihm unſer Blatt ein vertrauter Begleiter, ein Rathgeber und Mitſtrebender ſein, der, bald anfeuernd, bald warnend 
und zurückhaltend, bald beiſtimmend, bald opponirend, den Pfad ebnen, ihn abkürzen hilft. ü N ; 

Unſer Ziel ift darauf gerichtet, nicht ein Localblatt mehr zu den übrigen zu ſchaffen, ſondern im eigentlichen und echten, im vollen und erſchöpfenden 
Sinne des Wortes das Berliner Localblatt. Inhalt und Form ſollen den hochgeſteigerten Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechen, hinter welchen die An— 
forderungen einer noch nahen Vergangenheit weit zurückbleiben. f a 5 

Wir ſind uns hierbei bewußt, daß neben der Beherrſchung und Bewältigung des Stoffes deſſen Durchdringung mit einem leitenden Grundgedanken Hauptſache 
ſein wird. Unſere Tendenz ift: zu zeigen, wo überall, entſprechend dem Schiller ſchen Wort: „Es wächſt der Menſch mit feinen höh'ren Zwecken,“ jetzt auch Berlin 
den Beruf und die Verpflichtung in ſich trägt, zu wachſen, und nicht blos räumlich! Das Material ſoll in weltſtädtiſchem Sinne redigirt werden, es muß das 
Bewußtſein uns beſeelen: Für die ziviliſirte Welt ſchreibt, wer für Berlin ſchreibt! 

Wir verkennen nicht die Größe unſerer Aufgabe, aber ein ehrlicher und feſter Wille vermag Viel, iſt er beſonders in der Lage, über materielle Mittel bedingungs- 
los verfügen zu können. 

Getragen von der Berechtigung unſerer Idee, werden wir dem hohen Ziele raſtlos und unermüdlich nachſtreben und ſind der Erreichung deſſelben um ſo mehr 

verſichert, als auch aus dem Publikum ſelbſt uns Beihülfe und Unterſtützung in reichem Maße kommen wird. Perſonen von Einfluß ſtehen unſerem Unternehmen zur Seite. 


Berlin, im December 1871. R 
Die Nedaction. 


a: 


Das „Berliner Tageblatt“ wird neben einer täglichen Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe alle localen Begebenheiten und Fragen der Beſprechung und einer 
vorurtheilsloſen, kurzen und bündigen Beurtheilung unterziehen: die Sitzungen und Beſchlüſſe unſerer ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und Körperſchaften, die Verſammlungen 
unſerer gemeinnützigen und geſelligen Vereine, die Leiſtungen unſerer wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗Inſtitute, Handel und Wandel, das Leben auf Markt und Straße. — 
Das „Berliner Tageblatt“ joll den Vielbeſchäftigten, ſchon bei kurzem Zeitaufwande auf allen Gebieten orientiren, ebenſo aber auch Stand halten den Anforderungen 
und Wünſchen deſſen, der mehr Zeit und Muße beſitzt; es ſoll auch der Hausfrau rathend zur Seite ſtehen für ihre beſonderen, häuslichen Anliegen und wirth⸗ 

aftlichen Sorgen. er £ ! 
ſchaf * — Titel: „Berliner Geſellſchafter“ wird eine wöchentliche Beilage insbeſondere der Belletriſtik gewidmet ſein und unſeren Leſern eine angenehme 
Unterhaltung für die Sonntagsmuße bieten. , ee * 

Der großen Bedentung des Geldmarktes werden wir im vollem Maße Rechnung tragen, indem wir ausführliche tägliche Courszettel, Markt-Notizen 

ſowie eine Börſen⸗Wochen⸗Rundſchau bringen. 9 55 a 

Auf den Inſeraten⸗Theil wird durchüberſichtliche Gruppirung der Annoncen und elegante e A us ſta ttung beſondere Sorgfalt verwendet 
werden. Eine dem Inhalte nach geordnete Zuſammenſtellung des „Wohnungs⸗“, „Stellen-“ und „Verke rs⸗Anzeigers ' des „Arbeitsmarktes“ u. ſ. w. 
ſoll ebenſowohl den Bedürfniſſen 1 7 .. (Ab > dem 3 den en — — Erfolg ſchaffen. Auch die Inſertions-Preiſe haben wir auf das Billigfte 
e t, indem wir für die Zeile 7. (Arbeitsmarkt nur 1! r.) berechnen. 24. 2 . 
Tetgejet, in ee eat eefeint täglich des Morgens, ur 5 Montag. Bei der Reichhaltigkeit des gebotenen Materials iſt der Abonnementspreis 
1 Thlr. 10 Sgr. pro Quartal, 15 Sgr. pro Monat, — ein fo mäßiger, daß wir behaupten können: 


das „Berliner Tageblatt“ iſt die billigſte aller Zeitungen. 


Die erſte Probe⸗Nummer iſt von der unterzeichneten Expedition zu beziehen. 
Berlin, im December 1871. 


Die Expedition des „Berliner Tageblatt.“ 


Arac de Batavia, 
Arac de Goa, 
Mandarinen-Arac 


empfiehlt a 
unkel jun. 


Friſchen Räucher⸗Lachs 


Eine Echten ng hen 5, 2 — —— ein Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
= reuß. m mmer billig zu vermiethen. 
V ier⸗Fabrik Jamaica-Rum, uß St. Martin 51 find im 1. Stoa Meſangbnch 
für 


Lolterie . Jooſe 
1. Klaſſe 


in Original- u. auf gedruckt. An- 
theilſch Letztere ne 1/, 4 Thlr. 
½ 2. le. ½% 1 Thlr., Ys 
½, Tölr., verſend. das vom Glück 
fo ML begünſtigte Lott. Compt. 
von M. Schereck, Berlin, Brei- 
ter. Nro. 10. Für ſtrenge 
Reellität bürgt das 20 jährige 
Beſtehen des Geſchäfte. 


aͤn⸗ I gweifenfir. und 1 dreilenftr. Zimmer 
Sehteze nad, alen . Stange 2 nebſi Küche und 
Delaß vom 1. Januar 1872 anderweitig 
zu vermiethen. Näheres zu zu erfahren 
det Hugo Scohellenberg, 


St. Martin 29, 


en 
organiſirt in und die bei ihrer 
enden Elnrichtung täglich min 
do 16 Cintner fabrieirt, wird 
5 einem zahlungs fähigen Kaufer ge⸗ 
pt Dffieten befördert mub. W. 


* 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine partie mit hoch feinen und ele- 
en ag er bd ganten Einbänden in Sammet 
A gegen, wege un, und Cha rin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 
* e ge nern eſchenken eignen. 


aus guter Familie in, findet nac ſonders zu 
Ritterkraze 3a 2 Parterre Wohnu ſbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


—Neuſahr Engagement; Gehalt nach 
gen, 1 2 : 1. er Bewerber u. Gh Abend isn br 6 f 
n 0 t nom, 
ws Sr Gas . d ne ein Ledeling mit guten Schul- ſiſt auf dem Wege Breölftr. über Bere 
Kelrwohnung von 3 Simmern und] Wiastowo bei Kriewen, den 22 |fenntnifen findet fofors Stellung tr fu. Wühelmeſtr. u. der Ritterſtr. ein 


Bücker⸗Taxen 


der Innung wieder 


für die Mitgltebe 
" Ianung ene 2 


dun Dtmmer im I. Siod Geitenflüge) 


dern empfiehlt 
K. Szulo, Waſſerſtr. 25. 


Kücht, zur Roll y einem biefigen Holigefgäfte. Baummarder Pelzkragen verloren wor⸗ 
8 Ib: zu vermiether, Halbdorffir. zu — — — april e N Meldungen nimmt die Ezpedition] den. Abzugeben en an Be 
zes. ehr. Jacobi, Natkt 62, 


vom 1. ab f dung eme ſſene Be- 
Nah. beim Handhabe Klein dal. Rönisch. dieſer Beitung unter Ehiffee B- entgegen. | lohnung Öredlanerhtr. 20 I. Et. Unte 


8 2 0 I 
hein⸗ Wein Ein Lehrling 
verſendet / heil. Ohm aufwärts 1865er 

er Dim Tolr, 60, 1868 r Thlr. 48, treten 
iſch-Wein Thlr. 36, Roth⸗Wein Thlr. 
60. Champagner per Flaſche Sgr. 30 
exk uftve Faß ab hier gegen Baar 
oder Eiſenbabnnachnabme. 
Nieder Olm bei Mainz. 


be 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


heilt ſchnell u. ſicher 
. Mir. Berlin, Schleuſe 4 


oder Johanni 
Adminiſtration eines 
Güter zu übernehmen. 


Einen 


Volontair 


wünſcht 8. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 
Auf dem Dominium Koſza⸗ 
nowo b. Pinne, wird für den 
1. Januar 1872 eine ordent⸗ 
liche Wirthin, oder eine tüchtige 


herrſchaftliche Köchin geſucht. 
Ein Lehrling 


Arens dorf in der Mark. 


der Hebau me Rataje 
Arche Ne. 35. 


Offizier⸗Corps 


lons Poſen. 


fofort Stellung in dir Buchhand⸗Lckale am Kanonenplatze ſtatt. 
lung von : 


J .: 
Louis Streisand] Mulski, Hauptmann. 


in Grätz. 


| Pörſen⸗Telegramme. 


— 


Börſe zu Poſen 
am 28 Dezbr. 1871. 

Fonds. Poſener 34% Pfandbrſeſe 95 B., do. 4% neue do. 924 ©, 
no. Wonrmbeiie Ya Bo Dice Provinz-Oblig. 100 S., do. 6%, Kreis. 
Oblig. 994 G., do. 59, Obra. Mellor-Oblia 99} G. do. 44% Kreisoblig. 
v3 B., do. 5% Stadtoblig. 2 G, poln. Banknoten 821 G., Ru mäniſche 74% 
Eiſenbahn⸗Oblig. —, Notdd Bundesanlelhe 1005. 

Amtlicher Bericht.] Roggen. Gekündigt 75 Wiſpel. pr. Dezbr. 
53, Bezbr. 87 l= Jan 1872 524, Jan.-Bebr. 624. Frühlahr 525 

Spiritus [mit Faß]. Gekändigt 6000 Quart. pr. Detor. 20 20 K 
Jau, 1872 20%, Febr. 23, März 203 April 21, Mai 2, April-Mat 
im Verbau 114 

= rtvatbericht.] Weiters Broft. Moggems etwas matler. 
Te Bil oe. Dezbr. 53 bz., Dezbr.⸗Jan. 624 bz. u. G. San. 
Debr. do, Frühlahr 523 bz., B. u en „Mal 53 bz. u. G., Mal-Funi 


531533 bz u. , Junt-Juli 54 bz. u G. 

: $ m niedriger. par. 6000 Quart. pr. Dezbr 204 I bz. 
u. G., Jan. 1 3. u. G., „ 20 f bz. u G.. März 208 dz u. G. 
April 21 G., April. Mal 8 5 bz. u. B., Mai 21K bz. u. G, Juni 213 


bz. u G, Jult 22 bz. u. B. 
(Miigethellt vom Lotterie-Comtoir Siegmund Sachs, Poſen Markt 87.) 


Mailänder 10 Frts.⸗Looſe. Verlosung vom 16 Dezember 1871, 
Geiogene Serien: 6974 86 5971 60783 7035. — ew inne: 
Serie Nr à Ir. Serie Xr. à Fr. Serie Nr. à Ir. Serle Ne. à Fr. 

86 100 50000 5971 92 50 6974 69 20 69˙4 3 20 
7035 53 1000 83 31 50 (073 64 20 735 33 2 
5971 71 509 6974 32 50 6073 3 20 5971 00 20 
6073 48 100 86 73 50 86 47 20 6374 44 20 
6073 93 100 6974 22 50 5971 38 20 86 22 20 
6974 81 100 6974 78 50 6073 18 20 5971 14 
5971 37 100 86 51 50 7035 71 20 84 89 20 
7035 37 100 6974 33 50 86 55 20 6073. 35 20 
6078 34 50 60˙3 7.60 83 11 20 597 35 20 

Alle übrigen zu dieſen fünf gezogenen Serien gehörenden Obligationen 
gelangen mit 10 Urks. zur Rückzahlung. 

Neapler AL pCt. Stadtauleihe von 1868 (150 Brls.-Losfe). Ver⸗ 
loofung vom 1. Dez 1871. Auszaßlung am J. Sebtuar 1872, 

Hauptgewinne: : 

Nr. a Ir Ne a Sr. e. à dr. Nr. à e. Ne, à 8. 
78,203 100,000 19,366 400 118,231 250 3.893 250 161,445 250 
140,812 1,600 34.831 400 151,391 250 25 387 250 31428 250 
106,229 ‚030 128,959 400 40,101 25% 2.708 259 23,499 250 
31102 1,000 94,86 250 88,284 250. 143,412 250 168,589 20 


une enbahn⸗Auleihe. Bel der am 1. Dezember in 
Paris 4 Ziehung von Obligalionen der wgerlſgen Ufebahn. 
Anleihe wurden nachftehende 97 Serien gezogen: 493 61 8311186 1482 
1546 2160 3617 3722 3834 4229 6232 5636 6548 68 5 71217 8445 
8063 8800 8911 9336 9865 11536 1188 12308 12322 12533 12938 12954 
13034 13287 13391 13507 14149 14296 14405 15968 16052 16053 16466 
16598 16942 17030 17442 17829 17999 18277 19590 46589 19688 20025 
20248 20513 21284 22025 22072 22608 22799 23123.23658 23703 24113 
24387 21395 21413 24652 21867 21993 26198 25132, 25436 25702 24215 
27972 27795 27831 23743 28982 28958 29339 29441 296'3, 80151 30318 
30407 30561 31739 82223 32367 32408 33113 33934 34180 35992 35317 
85386. 5 


kann unter günſtigen Bedingungen eis. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 


W. i Ates — i 

2 nproduzent. 

__ Beinbändter und Weinproduunt: |, Lundwirth, z; zuge au, 10 

Dr. Vardy’s Inject. EI. 20 Sgr.] Jahr beim Fach, mit den beften Z.ug- 
= Aus fluß deriniffen verſehen, welcher gegenwärtig eln 

1 Aerzti. Inſtitut Direkterſ größeres Rittergut in der Mark ſelbſt⸗ 

ſtändig bewirthſchaflet, wünſcht zu Oftern 

künftigen Jahres die 

oder mehrerer 


Gefällige Offerten unter M. 45. 


Eine gute Amme ff zu erfragen bei 
ka, Halbdorf- 


des Landwehr⸗Batail⸗ 


f — — nr EN 
ubet ttwo en 3. Januar k. J. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet[ Abends 7½ Uzr im Schwerſenzſcher 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Helene mit dem! Kaufm. 
Herrn Bruno Winkler in 
Mühlheim a. d. Ruhr zeigen Breun- 
den und Bekannten ftait jeder befonderen 
Meldung bierturd) an. 

Brecuaſchweig d. 24. Dezbr. 1871. 


B. C. Darnstädt. Zulius Kahlert u. Frau. 
Am 27. Dezbr. früh 8 Uhr verſchled 


Inserat, vach 1Otägigem schweren Leiden uufıre 


Die Verlobung unfırer Tochter Re⸗ innſgſtgellevte Frau und Mutter 
gina mit dem Kaufmann Hertn Emil fg a Rode, 
Levy aus Spremberg dechren wir uns im 51. Lebenzjahre, was wir allen 
Ihnen frau idſchaftlichſt mitzut F eunden und Bekannten tief betrübt 
Grätz, den 27 Dezember 1871. an; 3 
J. H. Guttmann, 1 findet Freitag Nach ⸗ 
Amalie Guttmann mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Müh 
geb. Rochocz. lenſtraße 4 aus ftatt. 
Carl Roche, als Gatte. 
Marie, Georg, Alexander, 
- Kinder. 


Eassilien-Machrichten. 

Die Verlobung wiferer Tochter He · 
lene mit dem Bezirksfeldwebel Oskar 
Auſorge zeigen wir hiermit anſtalt 
leſonderer Meldungen allen Freunden 
und Bekannten on. 

Poſen den 28. Dezember 1871. 


Regina Guttmann 
Emil Levy . 


Verlobte. 


— — 


Grätz. Spremberg 
—ĩ Annonce. 
Die Verlobung unſerer jüngfter 
Tochter Bertha mit dem Kaufman 
Herrn Siegfried Heymann ir 
Poſen beehren wir uns Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 25. Derember 1871. 


3. Loewenſtädt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Loewenſtädt, 
Siegfried Heymann. 

Glogau. 


allen Verwandten und Freunder. 
Rogaſen, den 27. Dezember 1871. 


Poſen. 


= werlin, 27. Dezbr. [Wochentlicer Börfenbertgt] 
Fele lage find in größter Ruge vorbelgegangen und haben auf die Lage des 
Geſchaftes faſt gar keinen Einfluß auszeübt. Die Hauſſetendenz Hält an, 
doch ift das Geſchaft nicht gerade belebt zu nennen. Grade abweichend von 
früherer Gewohnzelt befferte ſich von Tag zu Tag in der Woche vor dem 
Hefte die Haltung der Vörſe, und jewehr die vielfachen Reallſationen, wie 
ſolche gar häufig in letzter Zeit Platz arten, dazu beigelragen haiten dle Förfe 
von einer etwaigen U:berlarung zu befreien um die Engagements leichter zu ma⸗ 
chen, um ſo beſſere Worifchritte konnte die bald zurückkehren de günflige 
Stimmung machen. Das Vertrauen zur weiteren Entwickelung des Verkehrs 
war Anfangs voriger Woche jedoch noch zu ſehr alterirt, als daß ſich ſogleich 
wieder beim erſlen günftigen Wende das früßere Zutrauen hätte in vollem 
Maße wieder finden können, und nur langſam kehrte die Börie in die alten 
Bahnen. Wenn auch ſegliche Furcht vor dem Ultimo verſcheucht fein durfte, 
und der bisherige Verlauf der begennenen Rezultrung dies nur beſtätigt, fo 
dürfte doch ein Kurs druck ſich einfclen, da eine See e der augenblick · 
lich doch im Kurs ftehenden Affelten für viele Inhaber ſich nicht ſo glatt 
machen dürfte und dieſe eher zu verkaufen genöthiat fein werden. Dennoch 
können wir nur konſtatiren, daß der Geldftand ein flüffiger iſt und wir dürfen 
die Erwartung ausſprechen, daß die Liquidation volftändig glatt und ohne 
Störung vorübergehen wird. 

Die Anregung zur Hauſſe wurde unſerer Börſe von Wlen aus gegeben, 
aber ſchwer fälliger als je folgte unſer Platz di smal der ſelben, dann at er 
brach bie günſtige Strömung durch und, die fefte Haltung mit einer regen 
Kaufluſt gepaatt, zeigte ſich auf allen Giblelen Die Spokulalionspaplete 
wurden hiervon am meiflen beireffen, da die aus Wien einir-ffenden befjeren 
Ro'ttungen ſich faft einzig und allein auf österreich ſche Keedllaltien erfttec 
tn. In den letzen Tagen traten aber auch Lombarden in einen jebr ledhaf⸗ 
ten Verkehr, wenn ſchon ihr Kuss ſich nicht weſentlich erhöhte. In beiden 
Papieren wurden bedeutende Mengen umgeſetzt, und charakteriftiſch iſt es, 
daß ſchon ſehr viele Engagements auf Januar lauten. Bü: Lombarden laßt 
man die gute Wocheneinnahme gelten, doch ergiebt dieſe bei näherer Beleuch⸗ 
tung nicht fo erfreulide Daten Zwar if eine Mehreinnah me aufzuweiſen, 
doch riſultitt dieſe aus dem Verkehr auf dem ttaltın ſchen Netze und es wird 
noch lange dauern ehe hiervon ein Gentime den Aktionären zu Gute kommt, 
da die Regierung ihrer Garantie pflicht zufolge noch namhafte Zuſchüſſe ma- 
chen wird Franzosen blieben mehr vernachläfſigt; cuch Italte er z igten 
ſich recht feſt. Ihe Kurs ſtellte ſich wiederum nicht un weſentlich höher und 
das Geſchäft darin gewann beträchtliche zus dehnung Ein lange wenig be ⸗ 
achtetes Papier — öſtſterr. Süberrente — bat piöglih eine nicht zu unter. 
ſchätzende Bedeutung gewonnen Der Umftand, dez Difterreih zur Bezah 
lung feiner Binfen keine neue Anleihe macht daß man ſogar einen artigen 
Ueb'rſcuß im Budget hereus rechnet, läßt Oeſterreich mit einem Male als 
ei en Muſterſtaat in finanzieller Duſicht erſcheinen. 

Jaländiſche Efinsepnen waren fer ohne daß fie in farken Verkehr ge⸗ 
treten wären. Preußiſche Fonds blieben ſehr ſeß, 44.prozentige konſolldirte 
Anleihe wurde heute zu 1024, fo weit disponibles Material am Markie war, 

ekauft. 
N Ruffiſche Fonds und Effekten ſcheinen ganz in Vergeſſenheit hier ſelbſt 
gete maten zu fein; es findet in ihnen nur ein ſehr geringe. Verkehr fait 


Breslau, 27. Dezember. Die Börfe zeigte auch heute eine ſehr fefte 
Stimmung, doch war das Geſchäft nur mäßig belebt und gewann allein in 
Lombarden und Bresl. Maklerbank eiue größeren Umfang, Oeſterr. Kredit 
1876-4 ben., per Jan 1885 f bez., Lombar den 1 4-4-8 diz, per Januar 
1183-119-1165 in bedeutenden Summen umzefegt, € alizter 110 bz. u. Er., 
Ilal. 65$ bez., Amerikaner unbelebt 97 bez, Rumänier obne Verkehr, da 
die Speknlarion ihre abwartende Stellung behält. Die Eniſcheldung der ru- 
mäniſchen Kammer dürfte in einigen Tag 'n erfolgen, womit nach der einen 
oder anderen Richtung Veranlaſſung zu größeren Operationen geboten fein 
dürfte; . Banken feſt aber undelebt nur Bresl. Maklerbank in ganz 
kolleſſllem Virtehr Wir haben rechtzatig auf die Entwickelunge fähigkeit die 
ſes Effekts hingewieſen und können nun erwähnen, doß unfere Anſchauung 
über die außergewöhnliche Proſperktät und vorzüglich Leitung dieſes Juftituts 
immer mehr Anhänger gewinnt. Schl. Bankver. 163 bz, Frtsl. Dis konto 
Bank 1414 ba. u. G. Bresl. Makler-Bank 1264-1215 gehandelt, per Jan. 
1201-122 in Poſten bz. Von Indrſir epaplzren waren nur Laumahütte gefragt, 
welche à 12) umging, während per Jan. 120 f- bez. wurde. Der Schluß 
der Börſe wor unbelebt. 

KScztußturſe]. Degert. Looſe 1860 89 G. do. de. 1864 —. Breslauer 
Wagenbau Aktien- Geſellſchaft —. Laurabütt⸗ 120-1% by u G. Breslauer 
Diskontobank 141 kz. Schleſiſche Bank tan Oeßerr. Kredit⸗Bankaktien 
1874 bz. Oderſchleſ. Prioritäten 825 @ do. do. 937 GH. do Lit. F. 90% 
G. do. Lit. G. 99% bz. do. Lit. H. 99 bz. do. Lit. I. 109-5 dz u B. 
Rechte Oder Ufer Bahn 1065 B. do. St.- Prlorſtäten 113 B. Breslau 
Schweldnſt⸗Freib. . do. do. neue —, Dberiäleflide Lit, A. u. C. 215.1 
bz u B. do. Lit. B. —. Amerikaner 97 bz Italleniſche Anleihe 655 bz. 


Produkten- Börfe. 


Berkin, 2. Deabe, 
1°_, Witterung; 


ter geworden. Waare ziemlich reihlih angeboten, fand nur zu Kündigungs. 
— und ſehr ſchwier ige Verwendung. Sehr 1 7 . Sek: 
preis 595 Rt pr. 1 — Roggenmehl unverändert. ige 
‚3600 Ct. Kündigungspreis 8 Rt. 94 — per 100 Kiloge. — Weizen 

fefter Haltung. Umſaß mäßig. Gekänd eat 2000 Cir, a Tg 72 Rt 
per 1000 Kilgr. — Hafer loko kaum preisbaltend. Termine feſt. — Räböl 
etwas mehr beachtet und eine Kleinigkeit höher. Gekündigt 400 Ctr. Kan ⸗ 


ret i ice won W. Ded r & Fe, N Ni in des 


Die trauernden Hinterbliebenen. be, A. Momanowskl, St. Martin 69. 


Das Defizit würde ſonach 50,781,074 Gulden betragen. 


Die Verlobung unſerer jüngſten l 
Tochter Mathilde mit RL 5 Stadt: Theater. 
mann Herrn Guſtav Wolff aus] Donnerſtag, 28. Dezember. 4. Gaſt⸗ 
Poſen beehren wir uns hierdurch erge- ſpiel des Balletmeiſters Hrn. Holzer 
benft anzuzeigen. und Frl. Spintzi. Dazu auf Verlan⸗ 
Birnbaum, den 26. Dezember 1871.[gen: Der Störenfried. Luſtſpiel in 
S Breſch nebſt Frau. [4 Akten von R. Benedix. 

5 Freitag den 29. Dezember. 5. Gaſt⸗ 
— — fl ds Balletmeiſters Herrn Holzer 
> und der Solotänzerin Fräul. Spingi 
aus Wien und Gaſtſpiel des Fräulein 
Clara Koch vom Stadt hrater in 
Kofod. (Neu): Jugendliebe. Luſt⸗ 
fpil_ in 1 Akt von Wilbrandt. — 
Hterauf: Ein moderner Barbar. 
Laſtſpiel in 1 Alt von Moſer“ — Zum 
Schluß: Die ſchöne Galathec. 
Opzreite in 1 Akt von Poly Hention. 
Muſik von Fr. v. Suppe. 


VolksgartonsT ur 


Donnerſtag den 28. D zember: 
Müller und Miller. — Wer ißt 
mit ? zc, ꝛc. 

. Die Direetias, 

Kühn’s Menageri 
n's Menagerie 

mit der berühmten n iſt auf 

St. Martin tänlich von 10 

Oderſitzko, den 27. Dezbr. 1871. leis Aber 76 9 Uhr gebffe t. Ki | 

E. Schubert. Fütterung der Raubihtere RNachmit⸗ 


— — |'%0° 3 Uhr. 
Hochachtungs voll 
Heut: Aberd Elsbeine W. Kühn 
Auch if ein fdöner Neufundländer 
(Hund) daſ. zu verkaufen. 


Am 19. d. M., Morgens 8 Uhr 
entſchlief nach kurzem aber ſchwerem 
Krankenlager unter heißem & bet 
und im feſten Glauben an Jeſum 
Chriſtum, ihren Erlöſer, meine 
tbeure Gattin 


Caroline Wilhelmine 
chubert 
in einem di a, 
r von 25 Je 
5 Monaten. 1 a - 
Diefe Anzeige widmet li ben 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 


kannten ftatt beſonderer Meldung 
tiefbetrübt. 


digungs preis 278 Rt. pr 100 Kuigr. — Gotritus auf rage Le ferung eiw 0 
matter, ſrät ir: Termine ziemlich ſeſt. Gekünd gt 110 000 Sher. Kine 
preis 23 Rt. 6 Sgr. Wietze n loko pr. 1000 Kiler 68 85 Ri nach Qual., 
fein weiß 82 li ba; geld 78} ba, gelker per dieſen Monat 79 — 78g bz, Dez» 
Jan. —, April⸗Mal 795-194 bz, Mat-Zuni 80} 1 z., Junſ⸗Juli 80 tz. — 
Roggen loke pr. 1000 Kilar. 66 50 Rt nach Dual gef., 559 bz., per 
diefen Monat 60-29} bz. Dez. Jan 57 —b7 bz, März-April —, April Wat 
564-568 bz, Mat-Junt 57 — 575-5705. — Gerſte ioto per 1000 Kilgr. 
90 8 und kleine 45- 59 Rt. nach Qual. — Hafer lolo perf1000 Kil. 42 - 
0 Rt. nach Qual, per dieſen Monal 481 —49 by, Dez. Jan. 47% b., April⸗ 
Mai 47 bz, Mai⸗Juni 475 bz Erben pr. 1000 Kilgr Kochwaare 54 - 60 
Rt. nach Qual, Auttermoare 50—53 Rt nach Qual — Maps per 1000 
Killer. 108— 120 Rt. — Rübfen per 000 Kllogr. 106—119 Ri. — eins! 
Ioto 00 Kier ohne Baß 26 Rt. — Rüböl pr. 190 Mil. loko ohne Faß 283 
Rt. flüffiges 28.3. Rt. rer mieten Monet 271—1 Rt. 63., Dez ⸗Jan. do., Jan. 
Gebr. do. Aprii⸗Mal 2 1— f f bz. — Petroleum saffın. (Standard white) 
pr. 100 K. ar mit Baß: eto ı4 Ft, per dieſen Monat 184 Rt. B., Dez. 
Jan. do,, Jan. alein nicht vor dem 20. Jan zu kündigen, 135 bz, Ian» 
Febr. do. Sebr März 13 B. — Spiritus pr 100 Liter a 100 % 10,00% 
loko obne Rah 23 Mt. 39 — Sgr. ba, per dieſen Monat —, lolo mit Faß —, 
ver dleſen Monat 23 Rt. 8 —10— 3 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. 23 Rt. 6 Sgr bis 23 Ni. 
bz., Jan ebe 22 Kt. 63 Sar bz, Apel Mal 23 R. 10—12 10 Sgr. 
Mal- Juni 23 Rt. 13—15— 2 Sgr. bz., Junt Juli 23 Rt. 22 —24. 22 Sgr. 
bz, Juli. Auguſt 21 Rt. 2 Sar. dz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 011408 
Rt, Kr. O u. 1 1043-98 Rt., Roggenmehl Nr. 0 9 df Ri., Kr. O u. | 84— 
8 Rt. pr 100 Kilogr. Brutto unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u. 1 
pr. 100 Silgr. Bre unverfleuert inkl. Sad. per dieſen Denat 8 Nit. 
dz. 8 Fit. 8 Sgr. B, Dez Jan 8 Rt. 8 Sgr. B, Jan., ebr. „ Ay 
8 Ri. 51. 6 Sgr. dz. Mal-Junf 8 Rt. 6 bz. (B. O 8.) 
Drebkau, 27 Dez. (Amtlicher Produkten⸗Börſenberlcht! Kleefaat, 
rothe ſtark offerirt, ordinär 14 15, mittel 16—18 fein 19—20, dochfein 
20—21 Thlr. — Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinär 16—17, mittel 18 
—20, fein 21—23 hochfein 24—25 Thlr. — Roggen (p 2000 Pfd.) feſt, 
vr Dez bez en Dez.⸗Jan. u. Jan »Bebr, 54 B. April Mal 54 bi, Mat-Iunt 
55 G. letzen ur Dazbr. 78 B. — Gerſte pr. Dez er 40 B. — Hafer 
br. Ddr 431 G., April. Wal 46 B u G. — Lupinen feiig,.p. 90 P. d. 
4350 Su. — Raps pr. Deitr. 122 G. Rapskuchen gefragt, pr. 
Ste 77 18 Ser. — Leinkuchen begehrt, peo Tir 9596 Ser. Nüd 1 
fefter; Isto 144 B, pe Daizbor 125 1 J br, Dez⸗Jan 11 B. Jan - Febr. 
Rebr.- März u. März Apr | 138 B. ApreJ-Mal 13 f dz. Mal-Junt 134 B., 
Sevl.-Okt. Zu B. — Sp. tus feſt, loko pr. 100 Etter à 100 % 298 B., 
a rr un 1 221 4 a u De z” 22% ba, Jan.-Febr. 
ebr. März u. - Afril 22 ‚ April- Mai 23 B. 227 G., Mat 
G., Juni Juli 235 G, 41 B — Zink ſeſt chne Unfeß. 9 
Die Börſen-Kommiſſton. 
Breife der Cerealien. 
Breslau, den 27. Dezör. 
In Sübergroſchen In Thlr., S 
K., Sgr. und Pf. 70 200 Bol 
pro preuß. Schffl pfund = 100 Kl . 
feine m. orb. W feint mittle ord. Waare. 


N29. 020 — . 7 i 


* Weizen w. 
2 de. 8 972% % 1% 72 4 %% — 4997 
22 Bogen 7071670626417 —½9 J 9 er 28 J 2 6. 
82 Ger 5467 6305/—52ʃ4 26 —5 4 —la 28 18 —4 20 6 
Er Sale, (#2 0 % Si-laiı2 <a &- 4 — — 
5 & (krben 72 7668.2 — 54 0 69 % 1 als al 4 
Per 100 Kllogramm Netto feine mittle ord Waare. 
m Sy AJ . S NEE 
2 Naps ,. 12 5 eb 
23 5 | Winterrübfen 11115.-110.27| 6% 7| 6 
& Be. . [1020-10 7) 6] 922! 6 
F 2 Dotter „ebe 827 6 012 6 
S (Schlagen 9.15 825 J 8,18 
(Bist Hbls.-BL 
Bromberg, 27. Dezbr. 2 klar. Bee. 2%, em 
ta * tg — 125 pfd. 74—76 Thlr. 26 180d 77 
—85 r pr. Zollgew — Roggen 15 124 ufd 48 50 Thlr. 
pr 2000 Bid Bollgem Erbſen 40.3 Be — 


— Spiritus ohne Zufuhr. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 4 Dezbr. 1871, Vormittags B Nr, 3 Fuß 5 gel. 
* 2 . * — . . 7 2% 6. 1 


Märkifch-Pofener Eifenbahn. 
Vom 1, September 1871 ab, i 


| Ankunft, Abgang. 4 
Personen Zug Vormittage . 10 Uhr 44 Min: | Personen Zug Morgens 6 Uhr 35 MM 
Personen-Zug Nachmittags 3 42 Personen-Zug Vormittags 11 K. 
Gemischter Zug Abends 8 - 52 - Personen-Zug Nachmittags 9 - I; 
Personen Zug Abends „0 - 27 Gemischter Zug Abends B 7% 


| Neueſte Depeſchen. 

Wien, 27. Dez. Die Regierung bringt morgen im Abgeord 
hauſe den Staatsvoranſchlag für 1872 ein, wonach ſich die Ausga 
auf 359,380,933, die Einnahmen auf 308,599,889 Gulden belaufen 
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